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Gugland bedauert ſein Entgegenkommen

Schlleßung der Vorſigwerke Aus München. Heimlehr aus Sbirien Viederrufene
Verleumdungen Kartoffelausfuhr.

Paris, 2. Nov. „Petit Pariſien“ ſchreibt, man habe
geſtern beſtätigt, daß infolge einer ſehr herzlichen Unter-
haltung zwiſchen dem franzöſiſchen Geſchäftsträger in London,
de Fleuriau und Lord ren die franzöſiſch-engliſche Mei-
nungsverſchiedenheit über 818 des Friedensvertrages ſich
Dre verringert hätte. Nachdem der franzöſiſche Vertreter
en Standpunkt der franzöſiſchen Regierung auseinander-
geſett hätte, habe Lord Curzon anerkannt. Laß ein Jrrtum
legangen worden ſei, und daß das Aufgaben einer Beſtim
müng durch die engliſche Regierung einen unfreundlichenCharalt r für die Alliierten fooe, Curzon habe ſein Be
dauern aucgeſprochen, aber man müſſe dazu bemerken, daß,
wenn man auch in der Form zufrieden geſtertt ſei, doch ſachlich
keine Verpflichtung übernommen worden ſei, und das Lon-
doner Kavinett z noch keineswegs entſchloſſen habe, ſeine
Entſcheidung auſzuſchieben. Die Aufrechterhaltung
eder Aufgeb n des Beſchlagnahmerechts gegenüber deutſchem
Privateigentum beſtehe alſo heute noch, wie ſie geſtern be
ſtanden habe.

Das Blatt meint, die Alliierten, beſonders aber
reich, könnten nicht leichtfertig auf eines der wenigen Druck-
mittel D. utſch land gegenüber, über die ſie verfügten, ver
ichten. Man würde vielleicht einwenden können, daß die
nwendung dieſes Mittels ſchwierig wäre, und daß e große

Ungelegenheiten, namentlich für die Wiederaufi der
Han delsbeziehungen mit Deutſchland, haben würbe. Dasſei wer ſelheſe aber eine Waffe, die man vielleicht nicht

anwenden würde, bleibe doch wenigſtens eine Voſſ. Die
r Re, ierung aber habe Frankreich um dieſe Waffe
ebracht, ohne bis
enden die Verhandlungen, wenn man die Frage ſachlich

anſähe.

Echließung der Vorſigwerke.

Die Borſigwerke in Tegel mit einer Belegſchaft von
über 5000 Mann ſind am Montag bis auf weiteres ge
ſchloſſen worden. Die tiefere Urſache des Konfliktes, der
ſchinbar in der paſſiven Reſiſtenz eines Teiles der dort be
ſchäftigten Arbeiter liegt, iſt w n in der hart-
näckigen Weigerung der Metallinduſtriel-
len, den Metallarbeitern eine den heutigen Zeitverhält-
niſſen entſprech nde Aufbeſſerung der Löhne zu bewilligen.
Seit Monaten ſchon werden vom Metallarbeiterverband mit
der Organiſation der Metallinduſtriellen Verhandlungen ge-
führt, ohne daß dieſe zu einem greifbaren Reſultat führen.

Jn den Kreiſen der Metallarbceiter macht ſich angeſichts
des Verhaltens der Unternehmer begreiſlicherweiſe eine
immer ſtärkere Erregung bemerkbar. Jn den Borſigwerkeniſt ſeit mehreren Lugen ein Teil der Arbeiter, Vor
zeichner, Reparaturſchloſſer und Elektriker,
insg ſamt etwa 300 Mann, in paſſive Reſiſtenz ge-
treten. Die Firma entließ friſtlos dieſe Arbeitergruppen: die
übrige Velegſchaft erklärte ſich daraufhin mit den Entlaſſe-
nen ſolidariſch.

Der Münchener Polizeſſkandal.
München, 2. November. Die Polizei fährt fort, durch

Mitteilungen an die Preſſe die Oeffentlichkeit warker zu ver
wirren, trotzdem ſie als die angeklagte Behörde derpſlichtet
wäre, das Reſultat der parlamentariſchen Unterſuchung ab
zuwarten. Dabei beſchwert ſich die Polizeidireltion darüber,
daß ihre Tätigkeit durch den Unterfuchungsausſchuß behinderl
wird. Jhre Abſicht geht dahin, den Spieß umzudrehen, die
Sozialdemokratie in die Rolle des Angeklagten zu verſetzen.

us dem am Dienstag früh veröff. ntlichten Communiqué
r Polizeidirektion geht hervor, daß der Ententeagent Bra

cheur (nicht Fracheur, wie es bisher hieß) gar kein
ſond rn ein Münchener namens Pracher iſt. Er ſoll angeblich
nicht zurechnungsfähig ſein. Daraus geht hervor, daß die
Polize mit Subjekten in Verbindung tritt, über die ſie bei
ihrer Tätigkeit nicht einmal Erkundigungen einzieht. Pracher
ging bei der Polizei ein und aus, erhielt von ihr Aufträge
änd führte beim Telephonieren das Kennwort M. 55. Die
Jolizei hat Pracher und Dobner verhaft. t. Dobner unter

Verletzung der geſetzlichen Vorſchriften im U. S. P.-Fraltions-
mer des Landtages. Das zu dem Ueberfall auf Döbner
cnutzte Auto gehört dem Leutnant und Tatterſallbeſitzer
öhm, einem ſchwerreichen Mann. Dieſer Dobner Würde

don einem Beamten der Polizeidirektion im Hauſe der Fraue Berghofer mit Sehm bekanntgemacht. Pracher
ührte darauf in Vöhms Auftrage Böhm nannte ſich als
olizeiagent Pollinger den früheren R ichswehrfoldaten
obner zu und rerabredete mit ihm die Autofahrt. Die
rbindung des Böhm mit den beiden verhafteten Studenten

Schuſter und Berchtolb iſt noch nicht aufgellärt. Es ſteht
ch feſt, daß Dobner ſehr ſchw. re Verletzungen davonge

en hat 4

etzt einen Erſatz dafür geg. ben zu haben.

Heimkehr deutſcher Gefangener aus Sibirien.
Auf eine Anfrage ves demokratiſchen Abgeordneten Dr. Pe

terſen über das Schichſſal unſerer Kriegsgeſfangenen in Rußland hat
der Miniſter des Aeußern Dr. Simons geantwortet, daß der Ab-
transport der Gefangenen aus Sibirien in vollem Gange ſei und
daß die letzten Transporte aus Sibirien Ende Oktober beginnen
werden. Anſchließend daran werde der Abtransport aus Turke-
ſtan und der Ukraine folgen. Man könne damit rechnen, daß der
größte Teil der noch in Rußland befindlichen rund 12 000 Gefan-
genen noch in dieſem Jahre heimkehren werde.

Von der amerikaniſchen Präſidentenwahl.
New York, 2. November. Die Wahlen für die Präſidentſchaft

haben heute früh begonnen. Die Wetten ſtanden allgemein zu-
gunſten des Senator Harding. Jn dem erſten Bezirk, in dem das
Endergebnis feſtgeſtellt wurde, erhielt Senator Harding 28 und
Cox 6 Stimmen.

Amſterdam, 2. November. Reuter meldet aus Habanna, daß
es aus Anlaß der dortigen Präſidentſchaftswahl an verſchiedenen
Orten zu Kämpfen kam, wobei acht Perſonen getötet wurden.

Belgiſcher Bergarbeiterſtreik.
Charleroi, 2. November. (Havas.) Geſtern morgen ſind die

e des Kohlenbeckens von Charlexoi in den Streik ge

Die Kohlenlieferung an die Entente auch im Oktober voll erfüllt.

Verlin, 3. November. Wie die Blätter vernehmen, iſt das
Abkommen von Spa für den Monat Oktober voll erfüllt worden.

Einer Meldung des „Berl. Tagebl.“ aus Wien zufolge wird
die öſterreichiſche Regierung die aus kaiſerlichem Beſitz ſtammen-
den Gobelins und andere Kunſtgegenſtände an Holland verpfänden
gegen die Lieferung von überſeeiſchem Getreide, das bereits in
holländiſchen Häfen lagert und Oeſterreich zur Verfügung ſteht.

Polizeiſtunde um 10 Uhr.
Den Berliner Morgenblättern zufolge hat der preußiſche Mi-

niſter des Jnnern Severing einen Erlaß herausgegeben, nach dem
für den bevorſtehenden Winter die Schlußſtunde für Gaſt- und
Speiſewirtſchaften uſw., ſoweit nicht nach den örtlichen Verhält-
niſſen eine frühere Schlußſtunde angezeigt erſcheinen ſollte, auf
10 Uhr abends feſtgeſetzt iſt. Rur da, wo es die örtlichen Ver
hältniſſe dringend erforderlich erſcheinen laſſen, könne eine Offen
haltung dis 11 Uhr und für den Sonnabend bis 2412 Uhr ge-
ſtattet werden. Weitergehende Verlängerungen ſeien nirgends,
auch nicht in Berlin, zuzulaſſen.

360 000 Zentner gartoffeln.

Die bürgerliche Regierung hat dem Geſchrei der Agrarier
nachgegeben und die Zwangswirtſchaft für die Kartoffeln auf
e Was wir vorausgeſagt haben, iſt eingetroffen. Die

reiſe ſind außerordentlich geſtieg n und machen es weiten
reiſen der arbeitenden Vevölkerung unmöglich, ſich aus-

reichend mit dieſem wichtigen Nahrungsmittel a verſorgen.
Außerdem werden von den Landwirten die Kartoffeln in
der Hauptſache für das beſetzte G biet bereitgehalten, in dem
die Beſatzungsbehörden nach Aufhebung der Kartoffelbewirt-
ſchaftung große Mengen ſür ihre Soldaten aufauſen, da ſie
auf Grund ihrer günſtigen Valuta für ſie trotz der hohen
deutſchen Preiſe außerordentlich billig ſind. So ſeh n wirdenn, daß infolge des patriotiſchen Verhaltens unſerer Patent-

patrioten die deutſche Arbeiterſchaft hungert, während der
Ent.nteſoldat im Rheinkand deutſche Kartoffeln im Ueberfluß
hat. Ein Beiſpiel für die gr nzenleſe Wucherei ſinden wirin einem Jnſ.rat der „Köln. Fatang, in dem ein Herr
Vurmeiſter aus Hamburg 300 000 Zentner Speiſekartoffeln
im Preiſe von 20 bis 31 Mk. anbietet. Wenn dieſer Mann,
der ſicherlich ein ſogenannter Telephonkaufmann iſt, an jedem
Zenlner nur 50 Pf. verdient, ſo bleibt ihm allein bei dieſem
Poſt n ein Reingewinn von 150 000 Mark.
nettes Geſchäſt, für das es ſich ſchon löhnt, das deutſche Volk
auszuhungern.

Selbſt in Kreiſen des Bürgertums, in denen man ſo ſehr
nach Aufhebung der Zwangswirtſchaft geſchrieen hat, ſcheint
angeſichts der für den kommenden Winter drohenden Rot
langſam die Erkenntnis zu dämmern, daß dieſes Experiment
vollkommen verſagt hat. Vierzehn bürgerliche Stodtverord-
nete von Hannover haben in ein r Eingabe an die Stadt-
verwaltung dieſe aufgefordert, bei der Reichsregierung fürdie Aufhebung der freien Kartoffelwirtſchaft r
Wenn die Regierung nur einen Funlen von Gefühl für die
Not der breiten Maſſen des Volkes hätt und wenn ſie nicht
u ſehr im Fahrwaſſer des Kapitalismus ſegeln würde, hättee erſt gar nicht mit dem Abbau der Zwangewirtſchaſt be

Waſſer Jetzt von hier cine Reviſion ihres früheren Be
ſſes zu erwarten, erſcheint uns hoffnungslos.

J

Stadtrat Emil Eichhorn die Beſtätigung verweigert.

Wahrlich ein

Ne Michtheſtätigung Löwenſteins und Eichhornz.

Aus Berlin wird uns geſchrieben:
Was kommen mußte, iſt geſchehen. Der Oberpräſident

der Provinz Brandenburg hat dem neugewählten Oberſtadt-
ſchulrat für GroßBerlin Dr. Kurt Löwenſtein und 53

r

Berliner Stadtverordnetenverſammlung ſteht ein Be-
rufungsrecht an den Miniſter des Jnnern zu; aber dieſe Be
ſchw. rde wird an der RNichtbeſtätigung wohl nichts ändern,
denn man kann ſich kaum denken, daß der Oberpräſident in
einer ſolchen Frage ohne Fühlungnahme mit dem zuſtändigen
Miniſter handelt. Dieſer Miniſter iſt der Sozialdemokrat
Karl Severing, dem noch jüngſt der Neukommuniſt Paul
Hoſſmann in ver Land sverſammlung beſcheinigt hat, daß
auch die äußerſte Linte ſein Amtsſührung im
als einwandsfrei anſehe und namentlich nicht abſtreite, daß
die Zuſtände für ſie viel erträglicher geworden ſeien als
unter Heine. Auch Severings Vorgehen gegen die Orgeſch
beweiſt, daß dieſ. r Mann keine Furcht vor der Reaktion hat.

Wenn trotzdem Löwenſtein und Eichhorn nicht beſtätigt
worden ſind, ſo liegen die Gründe dafür auf der Hand. Eich

horn iſt nach dem Verhäl.niswaßlrecht als unbeſoldeter
Stadtrat nur mit den Stimmen der Neukommuniſten ge-
wählt worden. Ehe die Novelle zum Geſctz Groß Berlin,
dieſe reaktionäre Verſchlimmbeſſerung, beſchloſſen worden
war, hatte die Sozialdemokratie entſchieden abgelehnt, für
Eichhorn zu ſtimmen und erreicht, daß die Unabhängigen
ihn von der Liſte ſtrichen. Wenn auch die gerichtliche Straf-
verfolgung des Herrn Eichhorn unberechtigt geworden iſt,
nachdem man alle Führer des e utſches hat laufen
laſſen, ſo bleibt er für uns doch der Mann, auf dem die un

veranlaßt und mit geleitet zu halken. Eichhorns Amts-
führung im Polizeipräſidium galt, ganz genau entſprechend
dem kommuniſtiſchen Programm, der Vorbereitung des be-
waffneten Vürgerkrieg.s, und Eichhorn würde mehr Achtung
verdienen, wenn er das nicht lügneriſch abſtritte, ſondern
offen zugäbe; allerdings beſiehlt das kommuniſtiſche Pro
gramm gegenüber dem Klaſſengegner auch die Lüge alsWaffe. KeWenſalſs erſcheint uns Herr Eichhorn dauernd be

ſudelt mit Bürg rblut und in keiner Weiſe geeignet, ein
öffentliches Amt zu belleiden. So lange es überhaupt noch
ein BVeſtätigungsrecht gibt, wird es zu billigen ſein, daß ein
Eichhorn nicht beſtätigt wird.

Ganz anders liegt der Fall Löwenſtein. Jn dem Falle

untadeliger Charakter. Er verfügt über pädagogiſches
Wiſſen und ſpricht ſachlich und ruhig und handelt wohlüber-
legt. Mit Recht gegen ihn kann nur das eingewendet wer-
den, daß er keine genügende Praxis im Unterrichtsweſen hat
Das iſt nicht ſein Fehler, ſondern der des alt n Obrigkeits-
ſtaates, der Soziaſiſt n, die Löwenſtein von der Lehrtätig-
keit an öffentlichen Schulen ausſchloß. Aber ſo wenig man
einen Menſchen zum Reichsgerichtspräſidenten ernennen kann,
den die alte Regierung oder uneünſtige Vermögensverhält-
niſſe an der Vollendung des juriſtiſchen Studiums hinderten,
ſo wenig kann man einen Mann mit ungenügender Unter-
richteerfahrung lediglich deshalb zum Oberſtadtſchulrat
machen, weil er ein Opfer der Realtien geweſen iſt. Aus
ſchlaggebend aber war das politiſche Moment. Jn weiten
Bezirken Preußens, in denen die Sozialdemokratie nicht die
Mehrheit hat, hätte die Leitung des Berliner Schulweſens
durch Löwenſtein ein nach unſerer Meinung größtenteils
unberechtigte Entri.ſtung hervorgerufen. die für den Fort
beſtand des Staates gefährlich geweſen wäre. Die Berliner
Stadtverordneten haben zu wenig über den Umkreis
Berlins hinausgeblickt, als ſie Löwenſtein wählten. Sie
werden gut tun, den Fall Löwenſtein nicht noch zu ver
längern, ſondern zu einer Neuwahl zu ſchreiten.

a

Jm Gegenſatz zu dieſer Auffaſſung ſchreibt der „Vor-
wärts“:

„Die Richtbeſtätigung der beiden Stadträte mag von
der Regierung als ein Akt der Staatsklugheit betrachtet
werden, in der Berliner Arbeiterſchaft aber wird man ſie als
einen Schlag g e die Selbſtverwaltung empfinden. Die
Regierung glaubte, durch die Nichtbeſtätigung Gegenſätze
überbrücken s können, ſie wird aber nur neue Gegenſätze
aufreißen. Die Nichtbeſtätigung Dr. Löwenſteins ſieht nach
allem, was vorangegangen, als ein Triumpf des reaktio-
nären Bürgertums und des antiſemitiſchen Terrors aus.“

Wir ſchließen uns dieſer Anſicht an.

De Criſpien-Däumigſchen Reichstagsreden.

Zufall ſie eines Tages an die brächte. Sie haben
nicht entfernt die Kräfte, die W
lands fertig zu bringen“, ſo ſagt. Scheidemann im Reichstag.
an die Adreſſe links gew.ndet. Und wirklich, die Reden
Criſpiens und Däumigs haben dieſes Werturteil vollauf be
ſtätigt. Jch kannte Criſpien vor zehn
noch die Jugendlocken braun um ſeine ltern wallte

eſentlichen

geheure Blutſchuld laſtet, die Januar Unruhen von 1919 mit

iſt dieſer Dr. Kurt Löwenſtein perſönlich ein Ehrenmann, ein

Ein Reichstagsbeſucher ſchreibt uns: „Jch möchte die
langen Geſichter derer von links ſehen, wenn ein unglückliche

iederaufrichtung Deutſch

ahren, „als ihm
n w.
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ſprache und Offenbarung eincs Mannes, der die
e

als

hatte F. wachſen können. Doch wohl
upt einer Partei die Plattheit und den

edigerton ſo wie Criſpien im Reichstag zur Blüte ge
trieben. er vom ier abredete waren die älteſten
Broſchüren, Trutz Eiſenſtirn“, Broſchüren von den ſiebziger

ren an. Und jede Plattheit war Red-, feierliche Aus-

neuen Fingerzeige gibt von allen Phraſen iſt doch
geiſt loſe die mißlichſte. Wer Criſpien anhörte, hat nie
ein dürreres Reiſig in Händen gehabt in guter Land-
paſtor und ein ſchlechter Schauſpi. ler iſt an Eriſpien ver-
loren gegangen den „Danton der miere“, das Worthörte i von einem in die Coleurs geflüchteten Abgeord
neten. CEriſpiens lagge Rede wirkte wie ein „reinigendes“
Gewitter. Faſt die letzten Abgeoronet.n verließen ſa ließlich
den Saal, die Unabhängigen verzogen ſich mit fürchterlichen
Geſichtern, die zwei letzten, die dableiben mußten, „Du mußt,
Du mußt, und toſtet es Dein Leben“, wachen nicht einmal
auf, als die Rede zu Ende war.

Was zu ſolchen Geiſtern zu ſagen iſt, hat der Graf
Weſtarp in ſeiner Rede vorweg gezeigt. Wie hat er
die Machtfaktoren r ätzt Jndem ereinen eher Teil ſeiner Rede gegen die S. P. D. v. rwandt,
die Unabhängige n und aber vol, ſtändig links
liegen ließ. Aber die „Freiheit“ firmierte die Criſpien-Rede
mit der großen Ueberſchrift: „Eine ſozialiſtiſche Rede. Eine
Anzahl Journaliſten warteten darau tie ab, um ihn
in der reinſten Freude, der Schadenfreude, zu ſagen: Menſch,
ſo was nennſt Du Rede.

Und die Däumigſche Rede ſtand auf derſelben Höhe.
Redete Criſpien alte Broſchüren, ſo Däumig die Liebknecht-
ſche Rede aus dem Ende der ſechziger Jahre: Wer parla-mentiert, paktiert. A Däumig atte abſolut nichts zu
ſagen. Die re Revolution hat ſich bei ihrem erſten Neu-
auftreten im Reichstag in den einſchläferndſten Formen ge-
zeigt. Thren beiden Vertretern ging es faſt umgekehrt wie
einſt Rühle, als er mit der Milchſlaſchenrede, einem dezenten,
aber immerhin ernſten Thema, mitten ins Revolutionsfeuer
hineingelangte und damtt ſeine erſte und ſeine letzte Rede

oßzialdemokratiſcher Reichstagsabgeordneter abſolvierte.
s iſt ein Trauerſpi l, e der Reichstag J ſo

traktiert wird, daß ſolche Geiſter einen ſolchen Spektakel in
die deut Arbeiterdewegung hineinbringen können, es iſt
ein beſchämendes Armutszeugnis für einen Teil der deutſchen
Arbeiterſchaft.

Nach ſeiner Rede ſtand der Führer Criſpien in den Co
leurs des Hauſes und empfing die mit bitterſüßem Lächeln
dargebrachten Glückwünſche einiger Fraktionsgenoſſen. Er
ſtand da mit leuchtenden Augen und
chen und fühlte den Schatten des Lorbeers auf ſeiner De nker-
ne Er kielt es nicht mehr für notwendig, den nach ihm
olgenden Redner Dr. Heim anzuhören, der mit ſeinen un-r ſuggeſtiv wirkenden Ausführungen als letzter Red

ner di ſes Tages noch einmals das Ohr des Hauſes hatte.
Warum auch es iſt ja ganz egal, was es noch geſagt
wird, was zu ſagen war, habe ich, der große Criſpien, ge-
ſagt mit meiner Rede beginnt ein Weltenwende
mag nun das Weltenſchickſal ſeinen Lauf nehmen.

Nie habe ich die Einfalt einer neuen Partei und Be-
wegung, die ſich ſolcher geiſtloſen Weltfr mdheit und Char-
latanerie überantwortet, ſo ſtark empfunden, wie bei dieſen
CriſpienDäumigſchen Reichstagsreden.

I. 6. P. und Diktatur des Proletariatz.
Eine geſchichtliche Darſtellung.

Genoſſe Otto Landsberg, der deutſche Geſandte in Brüſſel,
ſchreibt dem „Vorwärts“ von dort unterm 28. Oltober:

Soeben kommt mir das Manifſeſt der Rechtsunab-
hängigen zu Geſicht. Jn ihm befinden ſich folgende Sätze:

Während der Revolution ſetzte ſich die Partei (nämlichvie Knabhängige Sozialremokratiſche Partei) ein für die
Diktatur des Proletariats bis zur endgültigen Sicherung derproletariſch n Herrſchaft und der Beſeitigung aller ge

und ökonomiſchen Machtpoſitionen der Vourgeoſie. Die Po-
litik der r Sozialdemokratiſchen Partei Deutſch
lands wurde vereitelt durch die Rechtsſozialiſt.n. Sie hielten
an der Koalition mit dem Bürgertum feſt, politiſch, indem
ſie ihnen die Miniſterien überließen, die ſofortige Ein be
rufung der Nationalverſammlung forderten
und der Ablöſung der proletariſchen Diktatur durch den
bürgerlich n Parlamentarismus die Wege ebneten.“

angen wi: ein Aepfel-

In dieſen Sätzen iſt nicht ein elnzlges wahres Wort ent
halten. Ebert, Scheidemann und ich waren uns von der Bil-
dung des Rates der Volkobeauftragten an darüber klar, daß
die baldige rn der Nationalverſammlung das ein
zige Mittel ſ. i, das den Zerfall des Reiches verhindern lönne.
Schon in der erſten Sprna des Rates d r Volksbeauftragten
verlangten wir deshalb, daß der Rat zu dieſer Frage Stel
lung nehme. Haaſe gab uns darauf zur Antwort:9 e Zu demſelben Standpunkt wie
Sie. ie Nationalverſammlung muß ein-
berufen werden. Aber Sie wiſſen, daß es in meiner
Partei eine Richtung gibt, die anderer M inung iſt. Jch ge
denke, ihre Füher davon zu überzeugen, daß vie Wahl von
Arbeiterräten ungefähr auf dasſelbe hinau kommt, wie die
einer Nationalverſammlung, denn b i Wahlen von Arbeiter
räten würden keine zwei Prozent derjenigen auf das Wahl-
recht verzichten müſſen, denen es bei der Wahl zur Rational-
verſammlung zuſtände; aus der Zahl der Wahlberechtigten
würden in er Hauptſache nur die Rentner ausſcheiden.
Drängen Sie uns night, wir werden ſobald als möglich auf
die Angelegenheit zurackkommen.“

Jn der Folgezeit haben Evert, Scheidemann und ich die
Frage der Einberufung der Rationalverſammlung wiederholt
angeſchnitten. Riemals hat einer von den drei unabhän-
igen Wlorsbeauſtragten in den Wahlen unſerer gemeinſamen

Tätigkeit ein Wort davon verlauten laſſen, daß das Bekennt-
nis zur Diktatur des Proletariats oder die Notwendigkeit der
Beſeitigung aller Machtpoſitionen der Bourgeoſie ſie davon
abhalte, der Einberufung der Rationalverſammlung zuzu-
ſtimmen, vielmehr machten ſie geltend, daß die Kriegege-ſängenen ein Anrecht auf S i 7 an der Wahl häten
und daß bis zur ihrer Rückkehr in die Heimat die Wahl auf-
geſchoben werden müſſe, ferner, daß der n
der Unabhängigen Sozialcemokratie bisher die Agitation un
möglich gemacht habe, und daß ſig um nicht gar zu ſchlecht
abzuſchneiden, für die Vorbereitung der Wahl einige Mo
nat Zeit brauche, endlich, daß in den gemiſchtſprachigen Ge
e die Polen die Vornahme von Wahlen verhindern
würden.

Bezeichnend dafür, wie wenig angeſehene Führer der
Unabhängigen Sozialdemokraten damals daran. dachten, ſich
ur Diktatur des Prol. tariats zu bekennen, iſt folgendes:

r Rat der Volksbeauftragten hatt. den damaligen Reichs-
ſchatzſerrctär Schiffer beauſtragt, im Verordnungswege die
Veſteuerung der Kriegsgewinne anzuordnen. Als dieſe Tat-
g he in der e bekannt wurde, proteſtierte derührer der Unabhängigen Sozialdemokrat n Kurt Eisner in
einem Schreiben an den Rat der Volkobeauftragten dagegen,
daß dieſer Steüern ausſchreibe und dadurch der National-
verſammlung vorgreife! Und Tage danach gelangte
in die Hände des Rates der Volksbeauftragten in ähnlich
begründet. r Proteſt mehrerer einzelſtaatlicher Finanzminiſter
ger den Erlaß einer Verordnung über die Beſteuerung der

riegsgewinne, den auch der damalige ſächſiſche Finanz-
miniſter Geyer ſenior unterzeichnet hatte.

Ebert, Sch.idemann und ich erklärten ſchließlich den drei
unabhängigen Volksbeauſtragten, wenn die Wahl zur Na-
tionalverſammlung nicht ſobald als möglich ſtattſinde, könn
ten wir die Verantwortung für die Führung der Geſchäfte
nicht länger übernehmen, ſondern müßten aus dem Rat aus-
ſcheiden. Nunmehr hatten die Una r en Gelegenheit,
von den rechts ſozialiſtiſchen Feſſeln beſfreit, die Diktatur des
Proletariats zu verwirllich n. Statt von. ihr Gebrauch zu
machen, erklärte Haaſe, er und ſeine Freunde könnten die
Verantwortung für die Ausſchreibung der Wahl zur Natio-
nalverſammlunz nicht übernehmen und würden ihrerſeits
ausſcheiden, wenn wir ſie durchſetzten. Ebert, Scheidemann
und ich wieſen demgegenüber darauf hin, daß wir gar nicht
imſtande ſeien, unſer Verlangen gegenüber dem Widerſpruch
der Unobhängigen a unſer Antrag auf Ein-
berufung der Nationalverſammlung abgelehnt ſein werde,
wenn ſie ihre drei Stimmen unſeren drei entgegenſ.tzten;
dann könnten aber nicht die Unabhängigen aus dem Rat
ausſcheiden, denn ſie ſeien die Si. ger, ſondern wir müßten
gehen und ſie müßten die Regierung übernehmen. Die Aus-
ſichten, die dieſe unſere Erklärung den drei Unabhängigen er-
öffnete, waren für Haaſe und Dittmann offenbar ſehr unan-
gen. hm, den G ſielen um erklärten ſich mit der Ausſchreibung
und der Wahlen zur Rationalverſammlung einverſtanden.

Kunert w'll Reichstagsabgeordneter bleiben.
Der Bezirkstag der Reukommuniſten hatte vom Abge-

ordneten Kunert [Rechtsunabhängig) die RNiederlegung des
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Mandats verlangt, da er ſich ſchriſttich verpflichtet he
dieſem Verlangen nackzukomm'n, wenn Aie Partei es von
ihm verlange. tzt, da in Halle die g hrzahl ſeiner

hler zu den Kommuniſten übergeſchwenkt iſt, betrach en ſie
ihn natürlich nicht mehr als den beruſe Vertreter und bie
Frage der Niederlegung wird jetzt altu Dieſem Verlangen
nachzukommen, lehnt Kunert aber gelaſſen ab, wie aus einen
Schreiben an die „Freiheit“ hervorgeht:

„Der neukommuniſtiſche r ſchreibt Kunert
„tr alle innere Wahrhaftigkeit beiſeite ſetzend, nur auz
Nützlichkeitsgründen den Ramen der U. S. P. D., die er naq
Möglichleit mit allen Kräften vernichten will. Die Erwar,
tung auf Mandatsniederlegung iſt daher reichlich naiv, da ich
mich der U. S. P. D., nicht irgendeiner andern politiſchen
Partei, bie unter falſchem Namen auſtritt, durch Revers ver
pſlichtet habe. Zu jener Zeit (am 18. April 1920), als ich
meine ſchriftliche Erklärung dem BVeziristag übergab, ſtanden
Bezirksvorſtand, Delegierte des Vezirkstages, ſowie alle
Parteiangehörigen unzweifelhaft auf dem Boden der U. g.
P. D. Jehgt hat ſich das völlig dahin geändert, daß der Ve.
irkstag, ſowie der g ſamte nicht mehr der Unagh-angigen Sozialdemokrarie angehören, ſondern Kommuniſten

ſind, eine Wandlung formeller und tieſinhaltlicher Natur. J
hatte, als ich meine ſchriftliche Erklärung dem Bezirkstag der
U. S. P. D. übergab, mit den Kommuniſten damals ebenſo
wenig etwas zu tun, wie jetzt, wo Neukommuniſten unter
falſcher Namensfirma mich auffordern; mein Mandat nieder
zulegen. Der Bezirlstag hat mit Annahme der 21 Bedip,
ung n der Pflicht, die eigene Partei mit allen Kräften z
ördern, zuwider r im Jnter ſſe einer organiſations,

mden Partei. Er hat ſich damit als neukommuniſtiſche
rganiſation von der organiſatoriſchen Gemeinſchaft der

U. S. P. D. losgelöſt, zu der ich gehörre und der ich nach wie
vor angehöre. Der VBezirkstag dagegen hat durch die An
nahme der kommuniſtiſchen Bedingungen trotz Hiſſenz
falſcher Flagge aufg. hört, ein Bezirkstag der U. S. P. J
z ſein. Daraus ſchöpfe ich das Recht und habe die Pfhch,
ie Zumulung, das mir anvertraute Reichstagsmandat

niederzulegen, entſchieden zurückzuweiſen.“
Man ſieht daraus, daß Kunert bei der Begründung ſeine

Schrittes die Logik des Berliner Landgerichts im Prozeß der
Neukommuniſten gegen Dittmann zur Hilfe nimmt, aber
durchaus nicht die revolutionäre Gymnaſtik, die er bis je
gepredigt hat.

Geſtündige Verleumder.

Die „Meſeritzer Kreiszeitung“ hatte in einem Bericht
über eine Wahlverſammlung der „Deutſchen Volkspartei
die Rede eines Rentiers Hein ze wiedergegeben, der, an-
angeblich auf abſolut ſichere Quellen geſtützt, allerhand
Schmähungen gegen den Präſidenten Ebert ausgeſprochen
hatte. Am Montag früh nun brachte die „Meſ. ritzer Kreis
i an erſt.r Stelle nachfolgende Erklärung zun

bdruck:
„Jch, der Unterzeichnete Rentnier Ludwig Heinze,

habe in eincr Verſammlung in Meſeritz über die Perſön-
lichkeit des Reichspräſidenten ſchwer beleidigende Be-
hauptungen cufgeſtellt, die ich, der unterzeichnete Re
dakteur der „Meſeritzer Kreiczeitung“ Friedrich Weber,
durch Aufnahme in mein Blatt weiter verbreitet habe. Wir
haben uns durch die eingehende Beweis aufnahme
überzeugt, daß an dieſen Behauptungen nicht ein wah-
res Wort iſt und daß wir durch leichtfertige und
gewiſſenloſe Verleumder ſelbſt irre gefühct
worden ſind. Wir bedauern deshalb lebhaft die von un
getanen Aeußerungen und widerrufen ſie ausdrücklich
mit der Bitte, den Strafantrag zurückzunehmen. Wir
wollen auch die geſamten Koſten des Strafvperfahren-
tragen.

Ludwig Heinze. Friedrich Weber.“
Wir gönnen den Verleumdern von ganzem Herzen dieſen

Reinſall. Wenn es gelungen wäre, alle diej. nigen feſtzu-
nageln, die im Lauf Ler letzten zwei Jahre unſere amtieren-
den Parteigenoſſen mit Schmutz bewarfen, ſo hätte manches
der reaktionären Blätter und Blättchen ſeine Spalten mit
ähnlich lautenden Ehrenerklärungen füllen müſſen. So
müſſen wir uns damit begnügen, von Zeit zu Zeit beſonders
rn duſtende Sumpferzeugniſſe zur allgemeinen Schau zu

ellen.

Ne Verlobung in 6t. Domingo.

Erzählung von Heinrich v. Kleiſt.
Haſt du verſtanden? fragte ſie, da ſie geendet hatte. Der

Knabe, indem er den Korb auf ſeinen Koyf ſetzte, antwortete,
daß er den ihm beſchriebenen Möwenweiher, an dem er zu
weilen mit ſeinen Kameraden zu fiſchen pflege, gar wohl
kenne, und daß er alles, wie man es ihm aufgetragen, an die
daſelbſt übernachtende Familie des fremden Herrn beſtellen
würde. Der Fremde zog ſich auf die Frage der Alten, ob
er noch etwas hinzuzufügen hätte, einen Ring vom Finger
und händigte ihn dem Knaben ein, mit dem Auftrage, ihn
zum Zeichen, daß es mit den überbrachten Meldungen ſeine
Richtigkeit habe, dem Oberhaupt der Famille, Herrn Strom i,
zu übergeben. Hierauf traf die Mutter mehrere, die Sicher
heit des Fremden, wie ſie ſagte, abzweckende Veranſtaltungen;
beſahl Toni die Fenſterladen zu verſchließen, und zündete
ſelbſt, um die Nacht, die dadurch in dem Zimmer herrſchend
geworden war, zu zerſtreuen, an einem auf dem Kamin ims
befindlichen Feuerzeug, nicht ohne Mühſeligkelt, indem der
Zunder nicht fangen wollte, ein Licht an. Der Fremde be
nutzte dieſen Augenblick, um den Arm ſanft um Tonis Leib
zu legen, und ihr ins Ohr zu flüſtern, wie ſie geſchafen;
und ob er die Mutter nicht von dem, was vorgefallen,
unterrichten ſolle; doch auf die erſte Frage antworte e Toni
nicht, und auf die andere verjſetzte ſie, indem ſie ſich aus
ſeinem Arm loswand: Nein, wenn Jhr mich liebt, kein
Wort! Se unterdrückte die Angſt, die alle die e lügenhaften
Anſtalten in ihr erweckten; und unter dem Vorwand dem
Fremden ein Frühſtück zu bereiten, ſtürzte ſie eilig in das
untere Wohnzimmer hinab.

Sie nahm aus dem Schrank der Mutter den Brief, worin
der Fremde in ſeiner Unſchuld di Famille ginge. aden hatte
dem Knadan in die Niederlaſſung zu folgen und auf gut
S ſehen hl ben d n n u eben es
damit dem ſchon auf der Landſtraße wandernden Knaben
nach. Denn fie ſeh den Jüngling vor Gatt und ihrem

rzen nicht mehr als einen bkoßen Gaſt, dem ſie Schutz undKres gegebden, ſandern als ihren Verlobten und Gemahl

an. und war willens, ſobald nur ſeine Partei im Hauſe
ſtark genug ſein würde, dies der Mutter, auf deren Be-
ſtürzung ſie unter dieſen Umſtänden rechnete, ohne Rückhalt
zu erklären. Nanky, ſprach ſie, da ſie den Knaben atemlos
und eilfertig auf der Landſtraße erreicht hatte, die Mutter
hat ihren Plan, die Familie Herrn Strömlis betreffend,
umgeändert.

Nimm dleſen Brief! Er lautet an Herrn Strömli, das
alte Oberhaupt der Familie, und enthält die Einladung,
einige Tage mit allem, was zu ihm gehöärt, in unſerer Nieder-
laſſung zu verweilen. Sei klug und trage ſelbſt alles mögliche
dazu bei, dieſen Entſchluß zur Reife zu bringen; Congo
Hoango, der Neger wird, wenn er wiederkömmt, es dir
lohnen.

Gut, gut, Baſe Toni, antwortete der Knabe. Er fragte,
indem er den Brief ſorgſam eingewickelt in ſeine Taſche
ſteckte: Und ich ſoll dem Zuge auf ſeinem Wege hierher zum
Führer dienen

Allerdings ver ſetzte Toni; das verſteht ſich, weil ſie die
Gegend nicht kennen, von ſelbſt. Doch wirſt du möglicher
Truppenmärſche wegen, die auf der Landſtraße ſtattfinden
könnten, die Wandecung eher nicht als um Mitternacht an
treien; aber dann die elbe auch ſo beſchleunigen, daß du vor
der Dämmerung des Tages hier eintriffſt. Kann man ſich
auf dich verlaſſen? fragte ſie.

Verlaßt Euch auf Nanky! antwortete der Knabe; ich weiß,
warum ihr die e weißen Früchtlinge in die Pf.anzung lockt,
und der Neger Hoango ſoll m u reden ſein!

Hierauf trug Toni dem Fremden das Frühſtück auf; und
nachdem es wieder abgenommen war, begaben ſich Mutter und
Tochter, ihrer häuslichen Geſchäfte wegen, in das vordere
Wohnzimmer zurück. Es konnte nicht feglen, daß die Mutter
einige Zeit darauf an den Schrank trat, und, wie e3 natür
lich war, den Brief vermißte. Sie legte die Hand, un
gläubig gegen ihr Gedächtnis, einen Augenblick an den Kopf
und fragte Tonl, wo ſis den Hrief, den ihr der Fremde
gegeban, wohl Hinge:egt haben könne.

Tonl antwortete nach einer kurzen Pauſe in der ſie
auf den Boden niader,ah, daß ihn der a ihres
Wiſſens wieder eingeſteckt und oben im Himmer ihrer
beiden Gegenwart zerriſſen habal! Die Mutter ſchaute das

Mädchen mit großen Augen anz ſie meinte ſich beſtimmt
zu erinnern, daß ſie den Brief aus ſeiner Hand empfangen
und in den Schrank gelegt habe; doch da ſie ihn nach
vielem vergeblichen Suchen darin nicht fand, und ihrem
Gedächtnis mehrerer ähnlichen Vorfälle wegen mißtraute,
ſo blieb ihr zuletzt nichts übrig als der Meinung, die ihr
die Tochter geäußert, G.auben zu ſchenken. Jnzwiſchen konnte
ſie ihr lebhaftes Mißvergnügen über dieſen Umſtand nicht
unterdrücken und meinte, daß der Brief dem Neger Hoango,
um die Familie in die Pflanzung hereinzubringen, von der
größten Wichtigkeit gewe, en ſein würde. Am Mittag und
Abend, da Toni den Fremden mit Speiſen bediente, nahm ſee,
zu ſeiner Unterhaltung an der Tiſchecke ſitzend, mehreremal
Gelgenheit, ihn nach dem Briefe zu fragen; doch Toni war
geſchicke genug das Geſpräch, ſo oft es auf dieſen gefährlichen
Punkt kam, abzulenken oder zu verwirren; dergeſtalt, daß
die Mutter durch die Erklärungen des Fremden über da
eigentliche Schickal des Brieſes auf keine Weiſe ins reine
kam. So verfloß der Tag; die Mutter ver,chloß nach dem
Abendeſſen aus Vorſicht, wie ſie ſagte, des Fremden Zim
mer; und nachdem ſie noch mit Toni überlegt hatte, durch
welche Liſt ſie ſich von neuem am folgenden Tage in den
Beſitz eines ſolchen Brieſes ſetzen könne, begab ſie ſich zur
Ruhe, und befahl dem Mädchen gleichfalls zu Bette zu gehen.

Sosald Toni, die dieſen Augenblick mit Sehnſucht er
warter hatte, ihre Schlafkammer erreicht und ſich überzeugt
hatte, daß die Mutter entſchlummert war, ſtellte ſie das
Bildnis der heiligen Jungfrau, das neben ihrem Bette hing,
auf einen Se,ſel, und ließ ſich mit verſchränkten Händen a
den Knien davor nieder. Sie fehte den Erlö er, ihren gött. ichen
Sohn in einem Gebet voll unendlicher Jnbrunſt um Mut und
Standhaftigieit an, dem Jüngling, dem ſie ſich zu eigen

geben, das Geſtändnis der Perörechen, die ihren jungen
uſen beſchwerten, abzulegen. Sie geloöte die em, was e

ihrem Herzen auch koſten würde, nichts, auch niche die Ab icht
erbarmungs:oh und ent'ezlich, in der ſie ihn geſtern in dal
Haus gelockt, zu verbergen; doch um der Schritte willen
die ſte bereits zu ſeiner Rettung getan, wänſchte ſie, de
ar ihr vergeben, und ſie als ſein treue Weid mit
nach Europa führen möch:e.

Fortſetzung ſolgt.)
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Mör lichkeit der Sozialiſerung verſchiebt.

Zur sbopgiſerunos rage.
Vorſchlag T und Vorſchlag II.
Von Steirer G. Werner,

Mitglied der Sozialiſierungskommiſſion.
Weniger fn den Kreiſen der Beraarbeier, als in

anderen Schichten verſucht man. der Sozialiſierung des
Koblenherohoues dadurch Schwierigkeiten zu bereit'n. daß
man di- Grundſogen der Auseinonderſetzungen über die

Die Frage, die
hentwortet werden wuß, lautet: „Pollſozialiſierung oder
Ablehnung der Sozialiſierung“ Dieſe klare Fragcſteſfung
wird von den Unternehmern und vom größten Leil der
Arbeiterſchaft innegehalten, die beide entſchieden den ent-
gegenoeſekten Standpunkt vertreten. Die Unternehmer im
Verabau lehnen, wi» ihre Entſchli-ßung vom 29. September
d. Js. zeigt. die Sozigliſierung unbedingt ab. Jn der frei
ewerkſcaftlichen Arbeitnehmerſchaſt wird ebenſo entſchieden
di Voſſſozialiſſerung gefordert. Jede dieſer beiden Gruppen
verſucht. die ſchwan enden Geiſter die ſich zwiſchen den beiden
Kampffronten aufhalten, zu ſich herüber zu ziesen. Hierbei
zeict ſich leider die Erſcheinung, daß alle fene Kreiſe, die es
weder mit rechts noch mit links verderben wollen, bereit
ſind, Konzeſſionen zu machen. Dieſe Unſchlüſſigen olauben,
der Vorſchlag II ſei das Allcrheilmittel, ſei der Mittelweg,
dir die Extreme der beiden Seiten vermeidet. Es iſt dies
das alte Leiden, im entſcheidenen Moment aus Furcht vor
der eigenen Courage nicht das für richtig Gebaltene zu tun,
ſondern den biquemen Mittelweg zu gehen. Dieſes Mal iſt
es aber verkehrt.

Bei den Auscinanderſetzungen, die ſich zwiſchen links
und rechts entſpinnen, verſucht auch die Mitte, ihren Stand
unkt zu begründen, und verfällt dabei in den Fehler, Vor-

lag T mit Gründen zu b kämpfen, die gegen die Soziali-
erung überhaupt. nicht aber für Vorſchlag II ſprechen. Es
ind dies die gleichen Einwände. wie ſie gegen Vorſchlag II

erhoben und die auch von der Unternchmerſeite gebraucht
werden. Dadurch wird aber die geſamte Diskuſſion unklar.
und die Unternehmer haben den Vorteil. Die von den
Unternehmern und den Vertretern von Vorſchlag II ge-
hrauchten Einwendungen laſſen ſich in folgende vier Punkte
zuſammenfaſſen:

1. Die Unerſetzbarkeit der Unternehmerinitiative,
2. die noch nicht genügende Reife der Arbeiterſchaft,
3. der Staatsbürokratismus, der jeder Sojzialiſterung

ſchaden muß,
4. den Rückgang der Leiſtungen, eine Steigerung der

Selbſtkoſten, neue Lohnforderungen der Arbeitnehmer-
ſchaft, und dadurch geſtiegene Preiſe.
Es iſt nicht der Zwerk dieſes Artik ls, dieſe vier Punkte

eingehend zu würdigen, ſondern es ſoll gezrigt werdem,
warum Vorſchlag II für alle jene, die für eine Sozialiſierung
eintreten, nicht in Betracht kommen kann. Jm Grunde
enommen beodeuten beide Vorſchläge die Vollſozialiſierung.

nun man ſich darüber llar iſt, daß wirtſchaftliche Um-
änderungen normalerweiſe niemals innerhalb einer kurzen

vor ſich gehen. daß z. B. eine erhebliche Erhöhung der
ohlenförderung nicht von heute auf morgen kommandiert

werden kann, ſondern daß wirtſchaftliche Umſtellungen
Fragen der Entwicklung ſind kommt mancher gefühlsmäßig
auf den Gedanken, die längere Zeit erfordernde Ueber-

führung des Bergwerkseigentums in den Beſitz der Allge-
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meiheit lige auf dem Weoe der Entvicklung. Dieſe Anſicht
iſt jedoch in jedem Falle falſch Die Ueberführung des Berg-
werks igentums in den Beſitz der Allgemeinheit iſt in Wirk-
lichkeit keine Umſtellung des Betriebes, ſondern nur eine
Aenderung der Beſitzverhältniſſe; der Kohlenbergbau wird
durch die Aenderung der Bcſitzverhältniſſe in ſeiner Eigen-
art nicht grundſätlich wirtſchaftlich geändert. Die durch die
Sozialiſerung bedingten techniſchen Arnderungen können
und müſſen im Laufe der Zeit erfolgen, um die Förderung
nicht ungünſtig zu beeinſluſſen. Jſt man ſich klar geworden,
daß die ſoferlige Ueberführung des Bergwerkscigentums in
den Beſitz der Allgemeinheit eine mehr v rwaltunagstechniſche
und nicht eine betriebstechniſche Frage iſt, muß man auch
gefühlsmäßig bei der BVetracktung der beiden Vorſchläge zu
anderen Reſultaten kommen, und manche Vertreter von Vor
ſchlag TI werden ſich leichter bekehren laſſen. wenn ſie das
ein hen. Wie geſaot, bedeuten beide Vorſchläge in ihrem
Entziel die Vollſozialiſierung. Die Uebergangsſriſt von
mehreren Tahren iſt kein Gegenbeweis, denn im Wirtſchafts

Jleben ſpielen 15 bis 30 Jahre keine Rolle. Die Arb iterſchaſt
muß in dieſer Frage noch umlernen. Sie müßten ſich damit
abfinden, die Sozialiſierung des Kohlenbergboues auf eine
Rihe von Jahren auszudehnen, wenn die techniſchen Mög-
lichkeitin nicht vorhanden wärcn. dieſe Sozigliſierung mit
einem Vorſchlare vorzunehmen. Denn eine unbedinste Vor-
ausſetzung aller Sozigliſierungen muß es ſein, die Betriebs-
ergebniſſe durch die Sozieliſierung nicht ungünſtig zu beein-
ſluſen. Durch die Anerkennung dieſes Grundſatzs gibt ein
Sozioliſt nit das Gerginſte von ſ iner Ueberzeugung preis.

ſutionär. ſondern ſie kann im Laufe einer gewiſſen Ueber
oonaszeit. d. b. evolutionör erfolgen. Unterſucht man ſe
doch die proftiſchen Molichkeiten. die Vorſchläge T und T7
in die Praxis zu überffitren ergibt es ſich. daß Norſchlag J
durchführbar. dog gen Vorſchlog II keum duröführbar ſſt.
Die Ueberführung des tochniſchen Botriebes nach ſozig-
lißiſchen Grundſätzen wird immer außerordentlich große
Schwierigkeiten machen. Darüber wuß man ſich klar ſein.
Während bisher der Berabou einſeitig von den durch die
UAnt rnekmer Feſtellten Tireſtoren celeitet worden iſt, wird
in der Zukunft die Alſgemeinheit die Direktoren ernennen.
Stott des bisherigen treibenden Unternehmergewinnes
ſollen in Zukunft im Berobau allgemeine Intereſſen die
Triebfeder des Handelns ſrin, denn der Bergbau gehört
ſpäter der Aſſeemeinhrit. Alle im Verabau Tätigen, vom
jugendlichen Arbeiter bis zum G neraldirektor, ſind die von
der Allgemeinheit eingeſetzten Verwalter des Berywerks
eigentums welches ſe im Jntereſſe der Allgemeinheit ver-
warten müſſen. Dieſe Stellung der Arbeitnehmer in allen
Fragen d s Betriebes bedingt das Recht der Mitbeſtimmung
der Arbeitnehmer in allen Fragen des Betriebes durch ihre
Vertrauensleute.
(Eetriebsausſchußobmann, Obmann des Regionalrates) nd
dem Direktor bezw. dem Generaldir'tor in Zukunft beige
ordnet, d. h. im Bergvau herrſcht in Zukunft nicht nehr das
Direkrorial-, ſondern das Kollegialſnſtem in der Leitung
Das i. die Grundlage der Sozialiſierung, die zur Folge
haben muß, daß die Arbeitnehmer freie Menſchen in ihren
Serufe ſind, die die weiteſtgehende Möolichkeit haben. ihre
Rechte zu wo hren, die aber auch anderſeits hre volle Pflicht
und Schuldig' it tun müſſen, um die Wünſche der Allgemein-
heit zu erfüllen. Die Wünſche der Allgemeinheit werden
aber dahin gehen, genügende Mengen Kohlen zu Prerfen
zu erhalren, die eine Konkurrenz mit dem Auslande ermögz-
lich.en. Die Allgemeinheit wird weiter verlangen, daß
öffentliche Wünſch und Sonderwünſche einzelner Firmen und
Induſtrien berückſichtint werden können, daß weiter die
höchſte techniſche Wirtſchaſtlich'eit im Vetri de erzielt wird
Damit ſind jene Vorausſetzungen der Sozialiſſerung um-
riſſen, die bei der pralktiſchen Frage der Ueberführung eine
Rolle ſpielen.

B n wir nun den Aufbau beider Vorſchläge, ſo
zeiot ſich olgendes: Vorſchlag I ſieht die weiteſtgehende
Selbſtverwaltung vor. Das Reichskohlendirektorium wird ſich
um den techniſchen Vetricb nur inſoweit kümmern, als es
im Jntereſſe der Allgemeinheit notwendig iſt. die als richtig
erkannten Richtlinien für den Bergbau auf den Betrieb zu
übertrag n und zu kontrollieren, ob dieſe Richtlinien auch
erfüllt ſind. Es wird im Gegnſatz zu bisher im ſozialiſierten
BVergbau das Beſtreben herrſchen müſſen, draußen im Lande
alle Dinge ſelbſt zu erlsdigen, und alles, was draußen er
ledigt werden kann, nicht in die Zentralſtelle gelangen zu
laſſen. Wenn daher in der Zukunſt auf einem Bergwerk
di Arbeiterſchaft mit ihrer Leitung zufrieden iſt, cenügende
Leiſtungen ſchaſſt und nicht gegen die vom Reichskohlendirek-
torium heraus gegebenen Richtlinien verſtößt. hat ſich nie-
mand in den Betrieb des Werkes hineinzumiſchen. Das iſt
weitgehende Selbſtverwaltung, die unbedingt durchgeführt
werden muß, wenn der ſozialiſierte Vergbau überhaupt das
e ſoll, was man vernünftigerweiſe von ihm verlangen
ann.

Vorſchlag J, der dieſe weitgehende Selbſtverwaltung vor-
ſieht, glidert in llarer Weiſe den Aufbau der Kohlenremcin
ſchaſt. Als Generalverſammlung und Aufſichtsrat ſteht an
der Spitze der Reichskohlenrat, deſſen ausführendes Organ
das Reichskohl ndireltorium iſt. Der geſamte Bergbau glie-
dert ch in zirka 20 Generaldireklionsbezirke, denen die cin-
zelnen Werke unterſtehen. Den Generaldirektionen und
Werksleitungen ſind die Vertreter der Arbkeitnehmer bei-
geordnet. Von dieſen St llen wird der techniſche Betrieb
geleitet. Der Kohlenverkauf erfolgt durch die Syndikate, die
im Reichskohlenverhand zuſammencgeſchloſſen ſind und die
wiederum dem Reichskohlendirekterium bezw. dem Reichs-
kohlenrat unterſtehen und von dieſem ihre Ricktlinien er-
halten. Für den Betrieb ſind keine anderen Gründe rich-
tunggebend als größte Wirtſchaftlichkeit. Alle Einſlüſſe von
anderer Seite werden ausg?ſchaltet.

Vorſchlag II dagegen entbehrt dieſts klaren ſachgemäßen
Aufbaues. Der Kohlenver'auf ſoll dem Syndikat übertragen
bleiben, jedoch ſoll der Reichskohlenrat durch cin Zentral-
ſyndikot erſetzt werden. das durch den Reichskohlenrat re-
präſentiert wird. Gleichzeitig wird dies Zentrakſyndikat
auch der Käufer der Kohlen. Die Direklionen der Werke
ſoll'n wie bisher von ſeiten der Unternehmer ernannt wer-
den. Durch dieſe Wahl der Dircktoren von ſeiten der Unter-
nehmer behalten die Unternehmer weitgehenden Einfluß im
Vetrießke. Grundlegend gegenüber dem heutigen Zuſtand
wird vur die Abrſcknung zwiſchen dem Werk und dem
Zentralſondikat geändert. Die geſamte Kohlenerzeugung
wird von den Srndikaten zu Selbſtkoßen übernommen, wäh-
rend bisher die Richtpreiſe galtin. Die Selbſtkoſt en werden
fortſaufend ſtatiſtiſch ermittelt endgültig aber durch Bilanz-
abſchluß errechnet. Ueber die Ermittelung der Selbkkoſten.

Die Vertrauensl ute der Arbertnehmer

Wilhelm Herzig.

zu denen das Zentralſyndikat die Kohlen übernehmen ſoll,
werden einoch e nde Vorſchriften gegeben. Außer den baren
Auslagen ſind angemeſſene Sätze für Abſchreibungen und
Rückſtellungen zuzulaſſen. Ferner muß mit den Unter
nehwern über foleende weit re Zuwendungen außer den
Selbſtkoſten noch beſonders abgerechnet werden:

1. Die erforderlichen Beiträge zur vertrgosmäßigen Ver
zinſung und Rüſckzahlung der auf den Unternehmungen
laſtenden Schulden;
die Aufwendungen für Verzinſung und Tilgung der vom
R. K. R. vorgenommenen und genehmigten Jnveſti-
onen;
die Verzinſung für das in Betrieben arbeitende verant-
wortliche Kapital;
a e lgungsquote für den Fall der Enteignung der

erte
di jenigen Vergütungen oder Preisermäßigungen ge
meinwirtſchaſtlicher und gemeinnütziger Art. die der
ſegte unter Genehmigung des Reichswirtſchaſtsrates
eſtſetzt.

Schon dieſe Abrechnung mit den Unternehmern bedingt
außerordentliche Schwierigkeiten, denn alle dieſe Ver
gütungen wird der Reichskohlenrat bezw. das Dir ktorium
niedrig halten wollen, während die Unternehmer ein Jnter-
eſſe daran haben, recht viel zu erhalten. Es wird daher ein
ſtändiger Streit entbrennen. Außerdem ſind aber die Unter-
lagen für einzelne dieſer Vergütungen außerordentlich
ſchwicrig Es ſei nur auf die Prämienver-
gütung für benerzeugung und Erzeugungsverbilliqung
hingewieſen, die doch im Vergbau nicht ſo ſehr vom Unter-
nehmer als von dem Flöz und den Lagernnosverhältniſſeſ
abhängig ſind.

Die Unternehmer werden auch das jßte Jntereſſe
daran haben, die Sozialiſierung an und für ſich zu ſabo
tieren. Sie werden deshalb verſuchen, Erfolge im Kohlen-
bergbau zu hint'rtreiben und ihn in der Oeffentlichkeit in
Mißkredit zu bringen. Sie werden verſuchen, im Vetri be
der Werke fünf gerade ſein zu laſſen, um die Erzeugung zu
erſchweren. Die ſchlechten Erfolge werden ſie dann der
neuen Wirtſchaft, der Sozialiſierung, in die Schule ſeben.
J Arhnlich hat man es ja bisher mit den Kriegsgeſellſchaften
gehalten, die man als ſozialiſierte Betriebe bezeichnet. und
die man immer als warnendes Beiſpiel gegen die Sozia-
liſſervng hingeſtellt hat. Die geſamte Sozialiſierung wird
gefährdet, wenn man den Unternehmern noch ſo lange im
Betriebe Einfluß gewährt, bis die in Vorſchlag II vor-
geſeh ne Ablöſung erfolgt iſt. Hinzu kommt noch. daß ſich
weitere Schwierigkeiten dargus ergeben müſſen, in welcher
Weiſe die Erweiterung der Verewerksanlagen bezw. wie ſich
der Weiter betrieb der Werfe, die Erſerung beſtehender An-
lagen geſtalten ſoll. Es geht wirklich nicht, zwei verſchiedene
Richtungen, und zwar Unternehmerſchaft und Rerichsohlen-
direktorium, unter einen Hut zu bringen. Vorſchlag I
bringt für den Bergbau einen für alle gül:igen Leitcedanken,
Vorſchlag II will zwei entgeg ngerichtete Meinungen zum
Zuſammenklang bringen. Das iſt ſchon gegenüber dem bis-
herigen Zuſtand ein großer Nachteil, wieviel erſt gegen
über Vorſchlag J. Denn dieſer bedinot eine Beſſerung des
bisherigen Zuſtandes. Er bringt eine weitgehende Mit-
beteiligung der Arbeiterſchaft und bringt die im Berabau
notwendige Hebung der Arbeitsfreude und Arbeitswillig-
keit. Vorſchlag II ſchaltet dagegen in die Leitung einen
neuen Körper ein, der dem beſtehen bleibenden Willen des
Unternehmertums entgegenarbeiten muß. Uberlegt man
ſich dieſen Unterſchied, muß jeder llar Denkende zu der
Ueberzeuqung kommen, daß Vorſchlag II gegenüber Vor-
ſchlag J ſo ſehr im Nachteil iſt, daß ſeine Einſührung eine
Verſchlech erung gegenüber dem bisherigen Zuſtande be
deuten würde. Deshalb Vorſchlag 1 von allen klar Denken
den dem Vorſchlag II vorgezogen werden.

Volksabſtimmung über Wilna?
Warſchau, 2. Nov. (Reuter.) Polen hat den Vorſchlag

des Völkerbundes, im Gebiet von Wilna eine Volksabſtim-
mung ſtattfinden zu laſſen, angenommen. Jm Ausſchuß für
Au- wärtige Angelegenheiten des polniſchen Landtags er-
klärte der Miniſter des Aeußern Prinz Sapicha, die Recie-
rung habe keine Maßnahmen gegen Zeligowſli vorgeſehen.

Die Gemeindewahlen in Rom.
Rom, 2. Nov. Bei d'n römiſchen Gemeindewahlen blieb

der bisher auf dem Kapitol herrſchende bürgerlich-freimaure-
riſche Block mit 40 000 Stimmen ſiegreich. Die Sozialiſten
erreichten 21 000. die Katholiſchen 16 (000 Stimmen und er-
halten Minderheitsvertretungen. Die Renvublikaner mit 5000
Stimmen fallen ganz gqus. Die Wahlen verliefen ohne
Zwiſchenfälle. Die Wahl begann ſpät abends. Auf Grund i
des ſtarken Wahlandranges ſchätzen die Wahlausſchüſſe die e
Wabhlbeteiliguno euf 60 Prozent.
J „7
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Wiantwortlich: Für Politik, Pareinachr chten und Gewe'kſchaiſtliches Paul
Tänmel; ſür Aus dem Stodikreis“ und Feuilleton Willi Lanzke; für
Provinz und den übrigen jedaktionellen Teil K. Garbe; für die Jnſerate 5

mt'iche in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme n
G. b. m H. en Kaſſe Gr. Ulrichſtr 27.Di Sozjoliſierung muß nicht mit einem Schlagoe, d. h. revo-

e weſſenſels a
Tuberluloſenfürſorgeſtelle.

Die Tuberkuloſenfürſorgeſtelle der Stadt Weifenfels
eiteilt Montags von 5 bis 6 Uhr für Männer Minwochs
don 4 bis 5 Uhr für Kinder und Freitage von 5--6 Uhr

m Frauen um er ärzicher Leitung Rat urd Auskunſt. Es
wird im allgemeinen öffentlichen Intereſſe dringend empſoh
en de Fürſorgeſtelle auf u'uchen.

Weißen fels, den 27. Oktober 1920.
Der Magiſtrat.

nedöhſpreiſe ſür die Verpachtung

c) für Gartenland mit onfer Einfrediqung und
Waſſerverſorqung: 30 Pfa

Es iſt zu'äſſig, daß neben den Höchpreien für vor
handene Fieranlager, wer'volle Gewächſe. Brunnen u. dgl.
beſondere Zuch läde gefordert werden

Die Vorſchrift ſindet cuch ſür die künt'g zu 'ahlenden
Preiſe bei Verträgen die vor Jnkraſttrefen dieſer Bekarnt
machung aboeeſch'oſſen ſind. derart Rnwenknung,
Pachtpreis ſich für die Zeit nach Maßgabe der oben feſt
geſetz'en Höchſ preiſe ermässigt

S freitiakeiten über die Höhe der Pachtvreife werden
unter Ausſchluß des Rechtsweges nach Maßgabe des S 4
der Kleincarten- und K'einpach'landordnung v. 31. 7.
durch den Magſſtrat entſchieden.

Wer entgegen dieſer Bekannimachung zu hohe Pacht-
preiſe erhebt, hat den zuvie' erhobenen Beirag kis zur iehn-
rachen Höhe an die Kaſſe des Ortsarmenve bandes des be
jegenen Grund ücks u entrichten.

Weißenfels den 25. Oktober 1920.

vro qm und Jahr.

daß der

Von Wally Depler.

Welt des Sozia'ismus.
19

nach aber in Keiten ge ſchlagen

Der Magiſtrat.

von Kleingartengelände.
Auf Grund der Kleingarten und K.einvachtlandordyung

en 31. Juni 1919 (Reichsgeſefbian S. 1871) und de hier
genen Vus Ahrunget fumm nungen des Min ers für

endwirt chaft. Domänen und Ferſten, des Min ſiers des
e und des Mininers jür Volkewohlſahr vom 2. Ok

919 üe 4f85 M. L. ib i572 R. d. J.
1643 M. f. V. werden auf Ve ſchluß der ſtäd ichen

ein dalen vom 17 Eewiemderſts. Obioder 1900 vach
Ung von landwiriſchaſthichen. gärtneriſchen und Klein

weri Gen Sachverſiänd en ſoigende hieſige Höchſtpreiſe
n von Kleingariengelände ſeſtgeſetzt:
2- e nqezä mee wie und Kartofſelland

vro qm und Jahr.7 S e mit z Einfriedigung ohne
30 Pfo. peo u und Jahr,

9. Buttermarke.
Die in der geſtrigen Nummer bekannigegekene Ber

teiſung von 50 Gramm Butter kann inſo ge Nichte n efe s
eines Teiles der'elben erſt in der nächſen Tacen e. ſolgen.
Der Tag der Verteilung wird nochma's bekannt gegeben.

Weißenfels, den 2. Nopemler 1920.

Bei Einkäufen
bitten wir unsere Parteigenossen und Leser
sich auf die Inserate in der „Volksstimme“

Akademiker und
Sozialdemokratie
De Broſchüre iſt eine Einführung in die geiſtige

Sie zeigt wie der Geiſt
im Kapftalismus dem Worte nach frei, der Tat

So laliemus löſen wird.

Buchhandlung „Volksstimme“
Große Ulrichſtraße 27.

Vermiſchtes e
Pianos z

Wandern
Stimmungen ſchnellſtens.
H. Lüders, Mittelſtr. 9-10.

renwerden kluge Frauen durch
Anwendung meines Spe ia'
Mittelshei Ausbt eiben der
mtl. Vorgänge. Meine

Preis Mk. 1.10. sehr

ſt, die nur der

Der Magiſtrat.

Monteure,
perfekte Hobler, tücht,

werden eingeſtellt

Etädtlſches Arbeltsamt,zu beziehen.

Stellen finden.

Aeltere Maſchinen baufſchloffer,
Werkzeug -Maſchinenſchloſſer,
Elektromonteure, ſeibſtänd. Heizungs-

ältere Horizontalbohrer,

ältere Schloſſer für Eifenkonſtruktion
Fachabt. ſür das Metall

Fräparate haben ſich in hart
näſckigſten und ſchwerſtenFällen er Ein Buch, das Freude
wieſen u tdie Lebensſreade Dieder Sebenw in

ältere ger en Werte vier 20 t. W
tältere dern Greiee u Zu haben:

Tagen. Tiotz Zuverläſſtgkenn
unſchädl. Schr fil. Garantie.

Eneng dirkret,

Venus-Versand,

hemdus 3

Buchhandlung Voltsſinne h
Gr. Ulrichſtraße f.

Leong enden

m
etallſfvleifer,

Gr. Berlin 14
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Kaffeehaus
gegenüber dem

„Monopol“
Stadttheater.

Heute und täglich nachm. ab 4 Uhr

Künstler- Konzert.

Leipzigerstrasse 63.

Albert R

Tanzscehule Nicolauus
(früher Trazdorfs Tanxlehr-lnstitut).

Der mchete Türkel für
Anfän ger beginnt arn

6. Dezember 1920 8 UVur abends
Anme dungen jederreit.

C Mitglied des Bundes Deutscher Tanzlehrer.

H. Schumann.
W

Fernruf 5983

icolaus

Alle Sorten
Felle, Häute und Wolle

kaufen zu Höchſtpreiſen

Gebr. Danglowitz,
Für Fellfammler

terei,
lan 2.

Vorzugspreiſe.

Fries für Porfieren u.
fensiermänfel

zchöne, seidenglösngende Wore

vorröfig in rot,
125 cm

grün, blau

breit

Einseitig gerauht,
per Meter

Meter

Brummer

Doppelseifiq gerauht,
per

olzpantoffeln
ſtarkes Lederblatt

(Friedensware)
lieſert billigſt

Otto Fricke, H. Urichtr. 9, im Bol.
Wiederverkänfer Vorzugapreise.

S 1
Verlangen Sie Uberall die Münchener

Dibold-Zigaretten
zu 15, 20, 25, 30, 40 u. 50 Pfg.
Gen.-Fertr. u fartiae: E. Remus Halle lein 35.

der Völker
verſtändigung:
eine politiſche
Schrift
und ein
Roman!

7

Friedeig

4 Mart

Steiner Jullien:
Wühelm Picard

Stets vorrätig in der

Halle, Gr. Ulrichſtraße 27
und in

Gr. Marienſir. 10, Ecke Markt.

Vollsbuchhandlung in Vaumburg.

Cabiria?

abiria?

95

Buchhandlung der Vollzftinme“

Walhalla-

lLichtspie!- Theater

Nur nooh heute und morgen
Sselam Aleikum

Der grosse Film
Vorspiel und sechs Akte

awönenmſ.

K

Morgen letzter Tag
Das ausgeschnittens

Gesieht.

Defekſiv- Abenleuer
in 5 Akten.

Vorſührunq: 5.00 8.00 Uhr.

u armer Hnathan

Präduiges Lustspiel in drei Aklen
Vorſührunq: 4.00 6.45 9.45 Uhr.

Die neuesten ochendenene

Pola Negri
in dem großen Drama

„Das Martyrium,“

Beginn 4 Uhr.

Geschäftseröffnung.
Den werten Einwohnern von Helle und Vmgegend eur gell.

Kenntnisnehme, dass wir mit dem heuligen Tage unter der Firma

Günther Co.
Rohprodukten- u. Fellhandlung
eröffnet haben.

Es wird unser Bestreben sein, stets die höchsten Tages-
preise für Rohprodukte aller Art zu zahlen und bitten wir um
gütigen Zuspruch.t Hochachtungsvoll
Günther Co., felb I. Robproduvxtenbandlung,

Halle a. S. Graseweg 8, lIelephon 6130
(früher Paul Gnther, Taubenstrssse 9).

Gabiria
Sonnabend, 6 Nov., abends s Vhr.

„Loge zu den drel Degen“ (Paredeplet-).

IV. Kammermusik
des „Halleschen Streichquartetts“.

(Konrzertmstr. v. Städt. Stadttheater: Versteeg,
Bohnhardt. Mürau, Welse'.

Droeseke op. 27 Streichquartett, Graener op 33
Streichquerteit (Spinn, spinn Tochter mein.

Karten zu 2,80 bis T. Mk.
bei Reinhol i Koch Hofmusikalienvandle.

z00. Donnersteg, d. 4. Nov

Vonnerstag, den 4. Nov.
An'g. Tiſ, Ca. 107 Uhr

Die ausabends 8 Uhr: dem Serail
Freitag:Il Gesellso jafts Anfang 6 Uhr:

Konzert Die Walküre.
ausgeführt vom

Phüharm. Orcheſter.
m

n In 97nanS Elbben

Marmelade
stark gezuckert, Pfd. 5.00.

RA Es wNAIER FIAILEN
Herren Anzug
in braunen, grünen,

dunklen und
Modemuſtern

arbeitung

I reihige Form

in 395 an

Preisabban
Herren Anzügen

ſonſtigen

nur echte
Stoffe und prima Ver

Leitung: Obermuſikmſtr. Neparature

7 Karl Steuer. an Uhren0 a et Soliſtin: kep. doiid. Ausführa er m v. zunormal. Prei VusMapkisen Eintritspreiſe ſür Nicht n. Lernei
usw. abonnenten 2 Mark. Uhren Reparatur Werk'at

Uefert u. reparlert Große Steinſtraße 85 uFach-Firma: (gegenüber Barſüßerſtraſe, t S g
richtenfſönemann 7 SBuro jeizt: Sternstr. 8, e 1 auen a eine dauerrah tellen

Ecke Kl Breuhausstr., denen b. Störung d. Periode alle Daden i
ernsp r. nur noch3349. Blutstockung us W.) andere 82 ſtehenMit el nicht helien, undſtC brauchen noch nicht ezu verzagen, bestelſen ehen uFje sof. Präparate. Marke in HalleDreifrucht- FEF Soreenfreif e esMarmelade Preisliste mit vielen Denk- H. Krasemany, Laſt

Aepfel, Himbeeren, Pflaumen. en e I e qur e u
oreinsendung. General- 9Weibenfelser Hermeladenſhr. e B. Schuter, Senmeerstrebe h t

Ladenve. kauf: Jüdenſtr. 27. I München, Arnullser. 42. ſie wic
R vorden

a mappeTätigke
erſtrecke

Herren Anzug

Sport Faſſon
mit aufgeſetzten Taſchen
Gürtel mit Sonnennrahlen
und Umſchlag Hoſe in
den beliebten braupven.
grünen und dunklen Mo

Herren Anzug
Sport Faſſon

mit Gürtel Quetſchfalten
und Umſchlag Hoſe in
hellbraunen, ginnen und
grauen Farben n r echte
Stoffe und prima Ver defarben nur echte Stoffe

ardeitung und prima Verarbeitung

ießt 415 Man ſjed 495 Mark

Herren Anzug

arbentönen,

zahle ich folgende

Extra- Preise
für Rohprodukte aller Art:

Lumpen Kg 1.00 Mäu. StWoll. Strumpfabfäl e. 12.00 Mk.Gebündelte Zeitungen 4 1.00 Mk. off Hoſen
Papier Abfälle kg 60 Pf. Schmiedeeiſen kurz ohne

Bücher 25 Blech. kg 60 Pf.Sack zug. 40 Maſchinenguß 100 Ulſter
Knochen 969 Kupfer kg 10. MkWeißalas 10 Blei n. in 3Ofenteille 680 Meſſing e 4

von 100 kg ab höhere Preiſe.

Alle Sorten Felle
zu höchſten Preiſen.

Von auswärts holen unſere Laſtautos
koſtenlos alles ſchnellſtens ab.

Wilhelmine Pheuring
Domplatz 9. Telephon 5659.

Vom 3. bis 15. November

Für ſämtliche Waren gewähren wir bei Anlieferung

arbeitunva.

Erſatz ſür Maß.

Echte Mancheſter Struck und ſchwarze Tuch Engl. Ledere Hoſen in
allen Preislagen nur haltbare Qualitäten auf Lager.

in I- und H-reihig und
Sport 'orm in velerlei
Wodeurten u. gemuſterten

nur echte
toffe und prima Ver

jetzt 545 Mark.

Männer- Arbeits Hoſen

für Herren und Jünglinge in SvortForm 5 mal abgeſteppt und
ander n Modearien in den eſeganteſten Neuheiten zu anerkannt
billigen Preiſen in großer Auswahl.

Bitte die Auslagen zu beachten.

Ernſt Renner
14 Marktplatz 14

Herren Anzug Lerren Anzug
in qrünen, grauen blauen porte Anzug
und hellen Modefarben der Schlaoen der Saiſon.
gern gekauft als Svort Erſatz für Maß, in rieſig
Anzug, beliebt anch in großer Farbenwahl auf
II reihige Form nur echte Lager. nur echte Stoffe
Stoſfe und prima Ver
arbeitung. Letzte Neuhrit.

jetzt 635 Man
Ferner empfehle:

und prima Verarbei tung.
Das Neueſte v. Reueſten.

jezt 715 a.

72 an

50
an

in echt. Engl. Leder
garant. waſchecht v.

in echten Zwirn ha'tbarer Qualitäten von 35

für Herren. Jünglinge und Knaben in allen Mode
arten wie Umſchlag-Form etc. in rieſger Auswahl

und haltbaren Stoffen auf Lager von an

e et

brüue Heringe

vluttr sch, heute nach-
mitteg eingetroffen.
Karl Pfeiffer,
Neumarktifischhalle

Geiststr. 33. Tel. 6658
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Halle, Mittwoch, 3. November 1920.
Purlel- Angelegenheiten

Funkl'onärſi Am Mittwoch, den 3. November. aber ds7** Uhr, in Wlder Eeſell'chaitshrus Funktionär
r un g. Stellungnahme zur außerordentlichen Bezirkskonſerenz.

ollzähliges Erſcheinen iſt dringend notwendig. Der Verſiand.
Reſerentenvereinigung. Donnerstag, den 4. Rov. 1920, abends

s Uhr. Referentenabend. 1. Vortrag des Een. Ebel über das
Thema „Die Geſchichte der Gewerkſchaften bis zum
sozialiſtengeſetz. 2. Die Sozialdemokratie und
die materigliſtiſche Seſchichtsauffafſung. Re-
ſerent Genoſſe Thronicker- Weißenfels. Alle Ref renlen und
Mitgl eder die ſich für die Dislutierabende intereſſ eren und bil-
den wollen. ſind heczlichſt eingeladen. Arf dieſe bein wichtigen
Vorträge werd hiermit beſonders hingewic'en.

Aus dem 6l0dtitels.
Halle 3. Rovember 1920

An de halliſchen Genoſſen!

Lu der am Sonntag, den 21. Novemb r, in Halle tagenden
vezirks konferenz müſſ.n viele Delegierte ſchon am
Sonnabend eintreffen und Lbdenötigen deshalb Nochtlogis.Im Namen Lieſer Delegierten bitten wir unſere halliſ hen

Genoſſen um Gaſtfreundſchaft. Wer clſo wieder einen
Genoſſen bei ſich auſn.hmen will, wird gebeten, dem unter-
zeichn. ten Bezirksvorſtand freundlichſt Mitteilung zu machen.

Der Vorſtand des Bezirlsverbandes.
J. A. R. Drefſche r.

Harz 42--44, Zimmer 12.
Ae R'ederkfinp'ung der Reaktion im Eiſenbahnbetriebe.“

Ueber dieſes äußerſt wichtige Thema ſprach in einer öffent-
lichen Eiſenbahner-Ver,ammlung der Begtir. sleiter des Deutſchen
Eiſenbahner- Verbandes Beilſchmidt- Halle. De ſehr gut
be uche Verſammlung nahm d.e Ausführungen des Referenten
beifällig auf. Jn ſeinem Referat ging Beilſchmidt auf die Eiſen
hahnerbew. gung ein. die es ſich zum Hauptz el geſetzt hatte, eine
peliſtändige Demolratiſierung des geſamten E ſenbahnberrie
urchzuführen. Er zeigte, daß es aber grögtente.ls durch die ſtarke
Zertluflung der Bedicnſtelen in den einzelnen Ei,enbahn-
erganiſat.onen unmöglich gemacht wird, etwas endgüältiges in die-
r Bez ehung zu ſchaffen. Vor allem die Bewegung unter der
Beamtenſchaft müſſe entſchieden in andere Bahnen gelenkt wer-
en, wenn en in allen höheren und zum Teil mittleren Beamten-
ſehen ſitzenden realtibnären G ſellen die Waffen aus der Hand
gechlagen werden ſollen. Schon ſehen wer die Uneiniglent in
der Beamtenbewegung ihre Früchte tragen, nicht etwa bei den
Leamten. nein bei der reaktionären Eiſenbahnverwaltung und
p.i ren ſie vortretenden Geheim, Regeruncs- und anderen Räten.
Die Beamten chaſt kämpft ſeit langem mit vergebl cher Liebesmüh
um die Beamtenräte. Dieſes, ein Monſtrum ron Verord-
nung, will man den Beamten rorſetzen. aber nicht etwa, um ihnen
de lange geforder en Räte zu geben, ſondern in Form von Beam-
r r die wieder nach altbewährter r akt'onärer
Piethode die Beamten in drei Klapen teil n will und hierbei
noch ren als Tienſtſtellcnrorſteher tätigen Beamtzn, meiſt gehoben
mittlere, beſondere Rechte gegenülr den Unterbeamtenaus chüäſſen
erteilt. Ter 4. Auguſt 1920 hätte den Beamten alle dieſe Forde-
rungen durchdrücken laſſen, wenn ſie einig waren. Und die
Perwaltung in ihrer zum größten Teil reaktionären Zuſammen-
ung nützt ſelbſtredend dieſe Zerriſſenheit aus und präſentiert
en Beamten, was ihnen n de z Kram paßt. So ſehen wir als

neueſte Blüte einen Regierungsbaumeiſter Odenbach bei der
Eiſenbahndirektion Halle, wie er verſucht, mit allen nur erdenk-
lichen und unevsenklichen M.tt In den Bedienſteten die Sſtündige
Tient chicht zu entreißen. Mit allen Mitteln verſucht dieſer
Keartionär. den Bedienſteten in Halle, Nordhauſen und Wahren
we.ß zu wachen, daß die Fahrperſonale jeesmal der anderen
be den Städte mit länger als 8ſtündig er Fahrſchicht einverſtan den
ſeien. Und dabei ſind die Frhrper ongle noch nicht einmal Schiedeſpruch vom 12.
um ihre Meinung gefragt worden. Den Betriebs-
rören, die ihre Rechte Herrn Oden bach z genüber geltend mach-
jen, deß ſie bei Dienſtplanänderungen unb dngt zuzuziehen ſind,
erllörte er, daß hätte er nicht nötig, und wenn er die
Vertrauensmänner dabei zu Rate zieht, ſo wäre es ſeinguter Wille. So alſo ſehen die Taten der Reakt'on auf dem
eimn Geb ete aus. Berührt man die Frage der Wirtſchaf. lich eit,
ſo kann man geradezu von einer Korruption ſprechen, wie
wir ſie zu anderen Zeiten noch nicht erlebt haben. Da worden

Pertretertag der dent hen Voltsbühnenvereine.

Zum erſtenmal traten am 23. Oktober in Berlin Vertreter der
der chen Volksbuhnenvereine zu einer Tagung zuſammen. Ein
„efgat des Generalſelretärs der Berliner Vollsbühne, Dr.
Reſtriepke, zeigte, wie beſonders ſeit der Rerolution der von
der Berliner Volkshühnenorgani'ation zuerſt verw rklichte Volks
lühnengwanke ſich überall hin aus gebreitet habe. Jn 2) Sädten
Deutſchlunds beſtünden Heute bereits Verein gungen, die es ſich
nach der Art der Berliner Volksbühne E. V. zur Aufgabe mahten,
die „Theaterkonſumenten“ auf der Erundlage des S lbſt-
beſtimmungsrechts unter Ausſchaltung parte pol' tiſcher und kon
ſeſeneller und ror all mm arch aller gegen die moderne Arbeiter
bewegung gerichteten Tendenzen zuſnmen chließen. um auf ge
noſſen chaftlichex Grundlage durch Veranſtaltung guter Theater-aufführungen, Konzerte und dergle ſchen zu inbeitspreiſ. n
den hreiten Maſſen die Schätze der Kunſt zu e. ſchl eßen und zugleich
den Theaterbetrieh zu befreicn ron allen Rückſichten auf Kaſſen
erfolge, d. h. ganz der Kunſt dienſtbar zu machen. Faſt ein halbes
Drtzend dieſer Vereine veranſtoltet bereits Theatervorſtellungen
in eigener Regie. Jn Groß wie in Kle nſtädten ze gte ſich die
Möglichkeit, durch die Organiſation der Be ucher eine außer
erdentliche Verbilligung des Theaterbetriebes
herbeßiühren und die Volksbühnenverelne zu maßgebenden Fal-
loren der Kunſipflege zu machen. Wuchs in Berlin dic Volls-
bahnenorganiſation bereits auf 140 000 Mitglieder an, ſo b l'eten
h. doch auch in Orten mit 20 und 30 000 Einwohnern lebens-
lräflige Vereine die ihren Mitgliedern eine Fülle aus ezeichneter
Derbietungen zu ganz geringen Preiſen zugänglich machen. Das
Ergebnis der Ausſprache, die ſich an dieſen Vortrag anſchloß. war
der cinmüt 8 Beſchluß, die vorhandenen, auf dem Boden der Ber
lner Vollsbühne ſtehenden Vereine in einen Verband zuſammen
zufaſſen. Mit der Schaffung dieſes Verbandes der deutſchen Volks
hregvereine wurde der Grund gelegt zu einer umfaſſenden

Organi ation der Kunſttonſumenten“ mit dem Ziel, die genoſſen
vaftl che Organiſation. der Kunſtpflege überall zu fördern und
e londere die Ueberführung der Lheater in Gemeindebeſitz
urchzuſetzen. Zum Vorſitzenden des Verbandes wurde Unter
er rtar a. D. Kurt Baake, zum Generalſelretär Dr.

triepke gewählt. ßDer t Bedeutung der Taaurg er'chöpöte ſich aber nicht in diger
erbandsgründung. Eine t wertvoller Referate wies den
Pro geregrvzg ege t J n s r 7 7

o w m und Julius Bab, Berlrn,rn ans Ju heaterſpielSagen in welchem Sinne die Volksbühnen ihren
un alten ſollten. Verſch edn waren die Ausgangspunkte, von
nen beide Redner das Th. ma beſprachen: kür Dr. Slekem

ieſ
ſtalt durch Steigerung desPeebuttion zu bedlnſin n

Beilage zur Volksſtimme. 4. Jahrgang Nummer 254
Stoſſe und r aufs blare hinein angeſchafft, ohne daß
man bei den Beſte ungen ſich vor Augen hält. ob ſie den Anforde-
rungen und den Lieferungsbedingungen überhaupt entſprechen.
Zur beſſeren Uekerſichtl chkeit gab er an mehreren Bei polen zu
erennen, wie Reaktion und Korruption Hand in Hand arbeiten,
r der Eiſenbahnverwaltung und der Steuerzahler
iberhaupt.

chon der Eilenbahnm.nſter Breitenbach hat dasDefiz t während des Krieges, al o vor der Revolution
feſtſtellen muſſen. Die ſchlechte Kohlenverſorgung ron Jnduſtrie
und Bevölkerung während des Krieges hatte ſeine Urzachen nicht
in der Unluſt der Arbeiter ſondern darin, daß der Wagenbau
vollſtändg verſagte und ſo zum Beiſpiel von 49 000 zu l efernden
Wagen, 15 000 rückſtändig blieben. Dasſelbe Verhältnis war b i
den Lozomo en. Jm Jahre 1914 hatten wir einen Reparatur
ſtand von 17 506 Stück. während das Vechältnis 1918 noch be
deutend ungünſt ger ſtand. Hier muß feſtgeſtellt wer en, daß nicht
die Arbeiter und Beamten der Ciſenkahn Schulo der Kriſe ge
weſen ſind. Dieje lag ror allem an den minderwertig.en Mare-
rialien. Sogar die zupfernen Feuerbuch en opferte man im Siahl-
h z Völler; der Erſatz war unbrauchbar, w.e bei den meiſten
ach n.

Der Niedergang der Transportmittel gab ſogar den ober-
ſchleſi chen Zechenbaronen Veranlaſſung., zu tlagen, daß täglich

7000 Wagen zu wenig geſtellt wurden: im blieben
im Februar 1918 bereits 3,17 Millionen Tonnen Kohle über Erde
l'egen. we l leine Abfuhrmöglichkeit verhanden war. Aber trotz
des Reichtums, den wir an ſchwarzen Diamanten beſaßen, frot
die Arbeiter'chaſft.

Das alles ſind Bilder des Elends, woran der Arbeiter und
Beamte bei den Eiſenbahnen keine Schuld trägt. Schuld ſind die
jen gen, die ſolche Lieferungsverträge abſchloſſen. An der Ver-
wüſtungsewirtſchaft tragen die Rechtsparteien die meiſte Schuld,
die die ſogenannten Fachminiſter“ in die Mn ſterien dirigierten.
und die Geheimröte, wie wir ſie heute zu Tauſenden in allen Ver-
rwallung n vorfinden. De hohle Phra e, die Revolution ſei ſchuld,
muß endlich einmal feſtgeragelt werden.

Wir können dieſe Mißſtände nux abhelfen, wenn endlich dazu
übergegangen wird, nicht nur bei Bergbau und Montaninduſtrie
d. e Sozial ſierung Turchzuführen, ſondern auch bei der Eiſenbahn.

Jn der Diskuſſion, an der ſich vier Verſammlungsbefrcher
beteil gten, beſtätigen dann zuch zwei Kollegen aus Nordhauſen
die Ausführungen des Referenten und lagen dem noch Aus-
führungen über Verhandkungen init dem Regierungsaumeiſter
Ovenkach hinzu, aus welchen klax hervorging, wie übel ſolche
Herren in den Tireltionen „arbeites.“.

Obwohl d'e in Frage kommenden Oberbenmten der Direktion
beſonders zu der Verſammlung eingeladen waren. hatten ſie es
rorgezogen, fernzuble'hen. Auh w ederholte Aufforderungen das
Ver, ammlungsleiters brachten Kinen dicjer Herren vor die Ver
ſammlung.

Die nachſtehende Reſolution wurde von der Verſamm-
lung eirſtimmig angenommen:

De am 309. Oltober 1920 im „„Volkeoparl“ tagende klrah
beſuchte öffentliche Eiſenahner-Verſommlung nimmt Kenynkn's
von dem Treiben des R'gierung-Vaumeiſters Odenbach,
Eil'enbahnDHirekt'on Halle. Nach den einwandfreien Feſt-
ſtellungen liegt die Tat'ache vor, daß von die er Seite mit Ge
nehmigung der Eiſenbahn-Dire tion Halle die 8ſtündige D'enſt-
ſchicht des Fahrperſonals durch brochen werden ſoll. Weiter
iſt feſtgeſtellt. vaß die Miliel. beren ſich der Regierungr-Bou-

me'ſter Odenbach bediente nicht als ein wandfrei be-
zeichnet werden lönnen. Derartige Vorge'etzte ſind für d'e Be
legſchaften eine ſtete Gefahr, und dienen nicht dem Wiederauf-
bau Deut'chlands.

Die Verſammelten fordern aus dieſen Gründen die Ent-
rn derartiger Oberbeamten und geloben, den g-Stunden-

ag als eine der vornehmſten Errungenſchaften
feſtzuhal en.

Die Magiſtrats-Hilfsang' ſtellten haben die Arkeit wieder
auf genommen.

Der Kampf der ſtädt. Hilfsangeſtellten um Anerkennung ihrer
Forderungen war kurz, aber erfolgreich. Seit Dienstag mittag
arbeiten die Angeſtellten wieder. Der Magiſtrat hat den Schieds-
ſpruch, den er bisher ſo beharrlich ablehnte, endlich anerkannt. Ein
Vergleichsvorſchlag, der in einer am Montag nachmittag ſtatt-
gefundenen Sitzung angenommen wurde, ſieht vor, daß der

luguſt erfüllt wird und daß weiter den
Hilfsangeſtellten und ſtädt. Arbeitern eine Teuerungszulage von
15 Mark und eine Kinderzulage von 2,50 Mark gewährt wird.
Nach dieſer Einigung wurde boeſchloſſen, die Arbeit am Dienstag
wieder aufzunehmen.

In die Raſe gefahren
iſt dex „Halleſchen Zeitung“ das Verbot der Orgeſchorganiſat'on
durch den preußiſchen Jnnenminiſter, Genoſſen Severing. Alle

Regiſter juriſt ſcher Spitzfindigkelten werden aufgezogen, um zu
beweiſen, daß der Erlaß des Miniſters rechtsunwiriſam iſt. Ma
chreckt ſegar vor der mehr als kühnen Vehauptung nicht zurück
äß Severing dadurch der Entente dient. Dieſes Geſchrei iſt um

nur en Beweis dafur wie notwondig das Verbot der Os
ge, chorga.rifotion iſt, in der ſich alle reaitionaren Elemente zun
Kampf gegen die Republik vereinigt hatten. Mehr wie je habe
alle republikani ch Geſinnten die Pflicht, auf die Umtriebe dieſer
feinen Gef Ilſchaft zu achten, damit nicht eine zweite Kataſtroph
a la Kapp-Pulſch über unſer Land lommt.

Die H. Zig.“ bringt auch noch folgenden köſtlichen Satz.
Wir haben hier den zwe ten Fall der erſte war Braun geg.

Hermes wo ein Miniſter gegen den anderen in öſſentl.chen
Anoronungen u Felde zieht; ein Fall, der in früheren Zeiten ni
hätte vorkommen können. und die Staatsautor tät noch
weiter untergräbt.“

Damit ſagt das Blatt mit aller Deutlichkeit, daß in vor
revolutionären Regierungen die Korruption eine ſtehende Er'chel
nung war Wenn auch v elleicht damals mancher Miniſter vo
der Unwichtigke't dieſer oder jener Maßnahmen und Einrichtung
überzeugt war, ſo hat er doch niemals den Mut aufgebracht öffent
lich dagegen aufzutreten. Es iſt demnach nur zu begrüßen. da
miſt die er Regierungsmethode die dem deutſchen Volke unerhörten
großen Schaden gebracht hat, endgült g gebrochen worden iſt. Da
du wird nicht die Staatsautorität untergralen, ſondern be
hauptet.

Zur Stever der Wahrheit.
D' Kreisbauernſchaft des Saalkreiſes verſerdet an eine An

r hieſiger Zeitungen ganz tendentiös gehaltene Verichte über
ie Vorgänge in der Donnerstag- Verſammlung in St. Nikolaus

zu Halle. de ſich mit der Vieh- und Fleiſchpreisgeſtaltung be
ſchäftigte.

Unt. rze'chner iſt von einer Anzahl Verbrauchern beauftragk,
folgendes richtig zu ſtellen 1. ſtellen wir feſt. daß entgegen allen
parlamentariſchen Geflogenheiten, die Verfmmlung ohne
leirendes Referat gezwungen wer, zu tagen. Das verleſene
Schreiben war ſo belanglos, daß niemand (wen gſtens aus den
Verbravucherlreiſen) ſich ein richt ges Bild machen ionnte, wie die
Pr. isgeſtaltung auf dem Vieh und Fleiſchmarite bewertlſtelligt
werden ſoll. Dies alle n war der Grund. daß die Diskuſſion mit
einer ſachlichen Disſu ſion einſetzen mußte: 2. ſei bemerkt, daß erſt
voch längerer Ausſprache die Herren Land wirte veranlaßt wer-
den konnten, der Verſammlung den gewünſchten Ueberblick zu

eben, wie ſich nach ihrer Berechnung die verſchiedenen Viehpre e
tellen ſollen. Tann erſt rückten ſie mit der Sprache heraus, daß

Rinder und Hammel 59) Mark, Schweine 1000 Ma. k. Saug ä. ber
559 Mart pro Zentnex im Durchſchnitt koſt n ſollen. Dabei wurde
ausrücklich betont, daß ſie hiczbei kaum auf hre Geſtehungsko ten
kämcen; 3. waren ſich alle Verbraucher nach dem Gehörten einig,
daß die drei Jntercſſentengruppen (Landwirte, Viehhändler uns
Fleiſcher) gemeinſchaftlich zuſammen arbeit ten.

Tas war auch der Grund, warum wir Verbraucher auf 15
Vertreter beſtehen mußten, ie ner handelte hierbei aus politiſchen
Motiven: außer ſozialdemolratiſchen Arbeitervertretern, waren
cine Anzahl Staatsbeamte, Bürgermeiſter und ſonſt ge Kommunal-
beamte vertreten. Alle waren wir uns einig, daß nur durch
15 Vertreter die Par tät gewahrt werden kann.

Wenn am Schluß der Berichte der Kreisbauernſchaft des Saal
kreiſes mit Pathos erilärt wird, daß nunmehr der Ausſchuß
ohne Verbraucher vertreter tagen wird. ſo müſſen wer
daraus entnel,men, daßz es ihnen wohl auch ſehr angenehm iſt,
unter ſich allein die Vieh und Fleiſchpre.ſe feſtzuſetzen.

Zur Charaktteriſierung des bockbeinigen Verhalt. ns der Herr
ſchafien ſei auf folgendes mit beſonderem Nachdruck hin ewie'en?
Im Kreiſe Delitzſch wurde bei e ner ähnlichen erſamm
lung beſchloſſen, den Zentner Schweinefleiſch mit 720 Mark zu
liefern. Die anweſenden Fleiſcher er lärten ſich bereit. das Pfund
Schw. inefleiſch mit 10 Mark zu verkaufen. Die anweſenden 50
Landw rie ſagten ebenfalls, daß ſie bei dieſem Preiſe ſehr gut
auf ihr Koſten kommen, Aber in dem benachbarten „Saal-
üreis“ verlangen die Herren Agrarier pro Zentner 309 Mark
mehr, und die Fleiſcher ſollen in unſerem Wertſchaftskreite für
das Pfund Schweinefleiſch 14—-16 Mark nehmen dürſen. Das iſt
alſo der Zweck der Uehung. Da haite wohl der Herr Behrendt aus
Querfurt ſehr recht, als er die Geſtehungsloſten e. ne zZentner
Schweines (allerdings von einem kleinen Mann gemäſtet) mit
1657 Mark berechnete.

Run werden wohl alle Verbraucherkreiſe (nicht nur die an
weſenden Vertreter derſelben in der Verſammlung) die Entrüſtung
der Herren Produzenten verſtehen können, die durch ihre Rechnung
einen d.cken Strich gemacht ſahen.t o ſematht J. A. Kürbs. Halle.

Der neue Präſident der Oberpoſt“ ire?tion Halle. Herr Geheim
rat Jhle hat als Nachfolger des nach Hamburg verſetzten Herrn
Präſid nten Geh. Ober-Poſtrats Zech am Montag die Verwaltung
des Oberpoſtd rektionsbezirks Halle übernommen.

das lünſtler ſche Schaffen Ausdruck des Klaſſenkampfes, die Volks
bühne r an der Crenze zweier Kulturepochen ſich alsMittel des loſſenkampfes zu fühlen und ſich bewußt am Auſvau
der neuen Kultur, der Kultur dex emporſteigenden Klaſſe. zu be-
teiligen; für Julius Bab die Kunſt Ueberwindung des
Klaſſenlampfes durch die Jdee, die große Schöpferkraft, und die
Volisbühne Selbſtzweck, bere ts Verwirklichung e ner neuen ſozia-
Uſtiſchen Kultur. Gleich aber waren die Folgerungen. dic beide
Sprecher zogen: daß es die Aufgabe der Volksbühnen ſein müſſe,
das echte Kunſt werk den Maſſen zu geben. nicht aber. um
irgend einer Tendenz w llen den künſtleriſche Maßſtab zurückzu-
ſlellen; durch das Beſte im künſtleriſchen Schaffen aller Zeiten die
Menſchen aufzurütteln, ſe zu erſchüttern und 'o im Jnnerſten zu
rerolutioneren, ihnen Herz und Blick zu erſchließen für die höch
ſien und tiefſten Dinge, das müßten ſich die Volksbül nen zum Ziel
jetzen. Leo Keſten berg wies auf die Bedeutung h'n, die der
Muſikpflege im Rahmen der Volksbühnenvereine zukomme. Das
Muſibdrama als Geſamtlunſiwerk im Wagnerſchen Sinne dem
Volte nahrzubringen. müßte letztes Ziel die er Muſilpflege ſein;
ſolange dem noch allzu große Schwier gkeiten ntgegenſtünden,
hätten zum mindeſten gute Konzerte den Mitgliedern der Per-
eine Weſen und Bedeulung der Muſik nahe zu bringen. Dr.
John Schitowski behandelt die Möglichkeiten, auf dem Ge
Tiet der bildend.n Künſte erzieher ſch und fruch bar zu wirken. Jn
cusgezeichneten Tarlegungen würd gte er die einzelnen Methoden,
das Auge richtig ſehen zu lehren und die dafür Veranlagten tie-
fer hineinzuführen in das Verſtändn s der bildenden Kunſt. Mit
großem Nachdruck belonte er die Notwendigkeit. „Anſchauungs-
unterr ſcht“, wenn irgend r an e zu urteilenund wies auf die Mögl chleilen hin, durch Führungen. leihweiſe
Entnahme einzelner Bilder, Veranſtaltungen von Ausſtellungen
und dergleichen ſolchen An chauungsuntcrricht zu geben. Endlich
ergänzte K. H. Döſcher dieſe Referate durch einen Vortrag über
die Aufgaben der Vollsbühnenvereine im Hinblick auf F lm und
Kino. Lenge Zeit ein ſchroffer Gegner aller Kinodarbietungen,
bekannte er, in der letzten Zeit zu einem anderen Urteil über de
Möglichkeiten, das Kino für Bildung und künſtler ſche Genüſſe

zu machen. gekommen zu ſein. Was heute das Kino
biete, ſei zwar ganz überwiegend noch Schund und müſſe betämpft

werden aber tat ch biele der Film doch auch ſtarke Möglich
teiten, künſtleriſche Eindrücke zu vermitteln. Aufgabe der Volks
bühnenvereine ſei es, denjenigen ihrer Mitglieder, die das B
dürfnis nach mr hätten, in beſonderen Vorſtellun
zig ausgewählte, lünſtier ſch wertvolle Films vorzuführen. für

e Zwecke en brauchbares Filmarchiv anzuſammeln und der
darfs an guten Films auch die

e e

Endlich brachte die Tagung noch zwei aufſchlußreiche Vor
träge von Dr. Seli g. Berlen, und Dr. Ell ger Pankow. in
den n die Pfl'chten und Möglichkeiten des Reichs, der Länder und
der Kommunen behandelt wurden. Maßnahmen zur Soz aliſierung
des Theaters zu treffen. Beide Redner betonten. daß eine
Kommunaliſierung des Theaters notwendia ſet,
dic aber in keinem Falle eine Bürokratiſierung und Schemat
ſierung werden dürfe und deshalb eine Organiſat'on der Kuntt
genießenden als eines mitbeſtimmenden. ja maßgebenden Faltors
nicht entbehren könne. Beide Redner legten e ngehend dar, daß
dic ſchlechte Finanzlage Staaten und Städte nicht ron der Auf-

cbe entbinden lönne, Mittel für Kulturzwecke bere tzuſtellen. daß
ie Fürſorge für die geiſtigen und ſeeli chen Bedürfniſſe gerade

angeſichts der Notwend gleit größter materieller Einſchränkungen
dringend erforderlich ſei. Berde wandten ſich unter dieſen Ge
ſichtspunkten gegen die Belaſtung der gemeinnützigen Theater mit

irgend welchen Steuern, beide forderten ſie die weiteſtgehende För
derung dec Volisbühnenbeſtrehungen durch die öffentlichen Ge
walten. Beigecrdneter Dr. El l ger verlangte als mindeſtes dig
Bereitſtellung erheblicher Kredite zum angemeſſenen Zinsfuß für
Theatergemeinden noch der Art der Volisbühnenorganiſationen,
denen überall dic Möglich. eit zur Schaffung eigener Theaterhäuſer
gegeben werden müßte. Dr. Selig wandte ſich gegen die Auf
faſſung, els würde ein kommunaler Theaterbetr eb das ſch ypferiſche
Gen. e der „Theaterkapitäne“ nicht zur Eeltung lommen laſſen
und forderte grund ätklich die Ausſchaltung jedes privatgeſchäft
lichen Theaterbetriebes.

An all dieſe Referate ſchloß ſich eine wertvolle Ausſprache in
der u. a. für Berlin eine zwangswe ſe Zuſammenfaſſung alletz
privaten Theater und maßgebender Einfluß der Volksbühnen-
organiſation auf die Leitung dieſes Zwangsſyndikats, den Spiele
picn und die Ausnutzung der einzelnen Theater uſw., und ferner
Matznahmen gegen die Monopyol ſierung von Bühnenkunſtwerken
durch einzelne Privattheater gefordert wurden. Das Ergebnis
die er Ausſprache war die einſtimmige Annahme einer Reſo
lution, in der es heißt:

Der Verband der deutſchen Volksbühnenvereine fordert
grundſéötzl ch die Ueberführung der Theater in Gemeindebeſitz,
wobei der Organiſation der Kunſtgenießenden entſcheidende
Mitwirrung zu ſichern iſt. Bis zur Durchfuhrung dieſer völligen
Soz aliſierung verlangt der Verband von Staat und Gemeind n
d weriteſtgehende Förderung der Volksbühnenvereine und ih
Beſtrebungen. Mit aller e tehnt er jede Belaſtung
der gemeinnützigen Theaterunternehmungen mit öffentlichen
Abgaben und vor allem auch einer Luſtbarkeitsſteuer ab.

Den Schluß der Tagung bildete eine fentlich Kundgebung
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eſten ſie mit der Opereitenkunſt faſt Verlag Theod. Thomas. Leipzig.
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ein Zutr tt. n dieſer Verſam ſamte Arbeiſerlew a a die Bruſt, eten. Der Mä wen von dene ange Gasleitung v ev. Gef 43 umlung. m. rbew gung. Mühlenop un um noch üller tochter n denen sleitung von Bi eſtern abend werden.

h n e n m e nen l de e er en eJ erſammlu merer. Heute 5 g. ub r entkamen r Hinicrmi er us dem Ch a ird Brandſtif ein Raub grube ausg nternel
Bund ng mit wichti e 5 Uhr nachmi dem Müche zen unerkannt nünnern dar. hauſſee n verſchieden ſtiftung an ub der Flammen brzraft. Ab 3. zur Erhaltung und iger Tagesordnun mittags Müchelner Kohlenge it. Es wird a n rerhi.rder.. Di und d nen Stellen du chgeju genommen, d men ge rauchte

1 ad m 148 igeb et ge t ngenomme tie rei beim Le r )geſägt w da das Haumen der Ack gdeburgex Str. 21 acht auf der G i Vol s ſie von hier, welcher v g ſtürzt ach dem Kra i fjsperſonen r Wryrleute 1. DieLettin r We er Grüner Weg „entrichtet werd häſts elle öchſi chen Forſtrevie m Sonntag vorm Der Arbeiter Ha nkenhauſe geſchaff mußten wege 2. di
g“ wird g. Die Pacht fur en. Ausgenom la te, u vier Lotg ofen wol vorm'ttag m be Franz amburg. 2. V x fft werden. mgenommen erſt ab Monta cht für „Saalange om ruckti m dürre Acrſte ab n wollte und ei m he nachbarten Zolle ſpierer b Kovember. Gr z. derJ h g. den S. Rovender nger und ſctz ings ab. Der Beda zubrechen. ſtürzte J Eiche ertlette berrſchend ei Hamburg wü oßes Schade 4z den r t z T z 7 T ung Acker „Letti er. entgegen- r e P daß er en derer Sorhoten z beſten vie e ugei d 4. v

r vormittage „Lettiner Flur“. S Delit C. 4 r der Klinik in H hw. re Ver- neun große G mburger Feu Hoefahr der Voernich n SZoologiſcher ges im Rentutam Linden- delitz ch. Volks h Halle zugeführt Moz pignrer et an elre e en C Vor den E. Uhr in d n r Mord t8 nierergebtann havom Phil erslag, den 4. N eite Geſellſchafts Schaujpiel der Woche Klaſſe 3: Präp.- woch den 3. Novem haus zu r t Heute nach ovember. M Esa e a r t Klee r e r n d r Das Togx e a eingehetteßlich Ton sgeführt. Die Leitung des O v ter rorertor Dr. S „Marim Eorki) er aufgrführ- ei niu,t e riſch hin. errü zenberg und ei hat warum
Ope wer.e erſt e i Vort bermuſik- wiſſen ſdy a chen Sozi Schröd ti.) 29 )r e mit elt wer rücks erſcho n ein LAlice n Meiſter. Als rn en hält a Sre ftUchen Sozial smus. er, Von d.r ſoziale e n mice Lerkaftungen Tee Der Die Täter e eintreten

Saiten vom Dluſiſreunee berg e e Wende v Ltopie u h hatte deute in Wyhon Wennadttheater ſilfreune ponnen. Der en verunglückte durch niedergel h xTrauer vie Heut en wärm euch Robert Fri nicdergehendes Geſ uf dem ntag e re Uhr nie K. le aus Siersleben etliche er zit sah ege e eueſte n ergeben, zarts Oper „Di zur Aufführung elangt das Ma Er hinterlä Häuer lichten r mAls r T Anfang Nur Donners dieſer di in i g u ßt Frau und ohlenfſtellung hab Flügdtieide on a Wiltüre Sbungt g r r die Kreistages. U Eine R I werden

e n e na irgalreileg et er Kreislagsab nsfelder Volrs nen et c e e e e e e ncurau, Weiſ (Konzer: Der ſidele Bauer erklärt igung. Von de n geſtrigen Vorini elder Ge zufolge hat T ner d füzu den bisheri iſe.) Jnfolge de zere meiſter Verſte 5 Mi en ſich 11 für i en 16 anw ſende Vormittag mit Heer Wrangel rotzki bekann: rzahtloſen Meld führung
quartettes ſie Kammern gntabe erfreulich rohe BohnSpi itgl'eder, mit d ihr Verbleibein i en Kreis agsmitgli der ſal d gels von allen gegeben, daß ung au I mciheitW ch großen Zu Spive ſind za m in der U. jlièdern er Haupiſtreitträ Seiten fünf Arm heitgrößeren Saale t die kommend 7 e pitze ſind zu en n e radilat der S P. Die übr ge piſtreitkräſte Wra zermalmen, und da een da iſt jedochgramm brin t der Degenoge (IV.) Kammern en Streich- riſt ch, geoß ſelbſt W ſferdingern üdergeg Fritz Wenſcheg r gen ngels entſchieden ſei. ß das Schib N werks iten bei Rei gt Streichquartette Paradeplatz ſt wut n en baro einen Poſt enſchea. e r Es i an der Lita Vejt

e t e e en eeaters in Mün nzerk. Der berü r. Kar garze s zu wollen charai sſozialiſt ſch zen in Berlin ur.) Di t ung di urze „rädikale len char h h Vorgeſetzte n fägt und m ie Litaui ig der Li durch

e e h el e rerarten bei Rei n Konzertſaa Im Hinblick auf d egen- G ode. Obſt r „Rad.kalſten“ g als nicht auſſtündi ruppen, wel abſchnitten, zialiſ
ne axf den der A ewertſchaf tausſtellu n geſtellt auſſtündiſch be che von de itten, w Mund möch rechtzeitig mit m So ftl n g. worden zeichn r polni mue n e e n eegters, in der sbühnenbe e e im Güntherſch r rei ch. alls mit Wa angegriſfen wi en des litauiſch eler des Sch r u. a. Julius B wegung und Sozial ſi erhältniſſen entf igen Obſtöauverei rſchen Saal eine Kown ffengewalt zu vertei wird, iſt es gezw en den Be
ler als h de a b D. Hans K zial ſieru z des ausſö ſprechend, ſehr rei ns ſtatt. Dieſel graphe o, 2. Novemb erteidigen. zwungen, ſh. Mundirektor der utſchser Shriftſtel s Ky er als Verte ausſöhnend wirl e er er. (Meldu niedes Kul er Volisbühne iſteller. Friedrich ert ge man a d wirken. Die Ar der aus 201. Regim Zuverläſſigen nung der Litaniſ gefühlsnertreterin ultusminſteriums, Dr. Ludwig Se ich Kaygtze voll arch rein äußerlich o Aufmachung ließ d ſich na ent der Warſcha Nachrichten chen Tele anderRichard S der Volksbühnenre Fräulein Mad i a als De l e Szenen in nach Vervollkon ß darauf ſchlie ch Polen uer Diviſion zufolge hat das erenuh lein ad. in den mm ung ſtre ehen, daß worden, d zurückgezog die Front t ſchlaTau nde eidel, Berlin envere. ne im Nei Lüders als Hermelin“ allgemei en das leben a ſtrebt. Stim n, daß ſie di en. Den T verlaſſen und P ei g J

nden b ſucht ſprachen. D deich u. d Redalte wechſelnde Han eine Bewund ende Bldud immungs- Da die Soldai e Volſchewi ruppen w u ein hetion ſchen wi war, rahm, wie di Dieſe Kungebu Redalteur Re Handlung gaben erung erregte er „Frau im ſich oldaien aber a ſten aus dem L ar eingeredet En er
chl, wenn wie impoſanten V ie Tagung ſelbſt na, die von P i Tazu noch die zaben der Auffuhrun te und die ſchi u weiter zu käm uf keine Bolſchewi ande treiben ſollt iziel

bandes de man von d eſer T erlauf. M ſt. einen eben'o ü ublilum wahr mannigfachen Tä z einen unv,rkennb nell mehrere M pfen. Die Poſe wiſten ſtieße en M mehrenr de er Tagung un Mal geht gewiß wo j über di r Beifallsr- n Tänze und Geſän enndare ale M oſener Regi n, weigerten R ee &ra bayn des neu er an dere a eigen de ne n enlereiverſude gemacht haben gleichſele r rDie Krä ige in ine weithin wirt er j wenig z nden wWerden, er Ta n iſt er tau z ine ar e n Als t hrr Suſeinmenſaſſend ſen S ne Lebensmi ebſinde
e v net e e en en nen es n e de e miſtel-Kalender.rurtheater ung des Geſch. n niſſe in der Künf tor be der ar m brochte i ihre Peine und alten wa onnerstag a erkauf vo v ichleit

gewertet zu w ftsthealerbe dunſtpflege bei ſtürmiſch bettat' ie Witz und noch mehr r als die J g. den 4. No n Käſe in 4 einemerden erbetriebes du b Sie Ei und Charme mi zu offenbaren kis 7 nhaber d vember. 3 r Talgmt ſſetzrZur Ve durch das Kul- i K ſolg Die ganz n ganzer Blum mit und wurd kis 73 500 er Lebensmitt ugelaſſen imt'chule, an ausſetzr
München t rhaſtung des Schri le Kurt Difte als Brutali!ät des menladen war ei e recht Für jed vormittags v ittelſcheine mit dem Einkauf werden ergehniberelte Fil Viſe die Nach-i chriftſtellers Geo on ch recht abtoß Oberſt Polt tih Militarismus e l e n eines Hat S und nachmitt Nummern 72 ſluſenTa Aal Mitte Oktobe richt, daß auch di org Kaiſer. Au tie Darſtellr ſtoß nd. ſo geb r v rkörpert. W urde durh Al Mark algegebe ushaltes werd mittags von 6 Uhr uſſen.

läßt tober ſich in H Die Frau des „Aus rort ellung Dant. E v yrt doch dem Trä ar dieſe Roll gezöhl:es G geben. Der L n 115 Eram 2 Ah- Sozigli
wird. einer Be ſich dazu melde aft befindet. Das D cher (errnr Ihafte Vüh nene le Jneta m, Träger derſelb e Städti eld iſt bereit ebensmittelſch.i am n zum Pr e P Diworden war e. annten, von d n. daß Frau Kaiſer „Berliner und trat und's nerſche nung d'e war als Mariana ben für lich Fiei tiſcher Verkauf zu halten. in ſt vorzu egen. So

e ſe 09 Bad Ken beſchuldigt kirhe ter Seiſull errag, n r h von Kerzen, Arkerger e Ehepaar Kai o Mark bewerte.e Kreuz eing laden vielſeitiger Sck ifall errang. Fra ſo Lucas in ih en Vorder Ei ſchule am Do enei, Vratſett mee Konſervenwertvoll er bewohnte te.en Schmuck und au ſeiner Sei je!m und Poſt anz Menar en ihren Liebes inkauf w nnerstag d und Nähr mit reich
geſetzt zu hab olle Gemälde u nten Villa Sch und aus r Seite hatte. 3 Poſſ. nreiß ar entpu s N erden die en 4. N ſuppen in der Tabin ei inri l am S dant S hatte. Zur Er ißer, der im uppte ſich als ummern 27 nhabe ovember er Talin einem en Der Schutzoe nd Einrichtungs yoll am Slarn- protti-Sprotti Frhe terung t mer die La nhab 501 bis 3 r der Leb Zugelaſſen zudas Verſahrer degen e Deut cher e bei. ver von Ge aus Ter gratesle J i W r r v zura it a i 2 s gs von 8 bi ne mit benſtrrution Kaiſer ayeriſche Juſtizmin chriftſteller hat Alt werden de n Seiſan Verbars I ra Jn en. Ha hr. Segen Vorlage 32 001 bis 37 00 bis 12 Uhr und diHaft zu zu beſchleunigen wegen deſſen lei ſterium gebeten guten Criff“ r Direktion geze jall nach dem zwei rgeſtellt ushalt vier Ker ge des Lebens 0 nachmittags a
Zu ewährleiſt und ihm alle E cht verletzlicher K VPubli fi* mit die zeigt haben, d zwe len und letzt ferner an j erzen zum P mittelſcheines kö gs von 2
Den mit de n Die ge e Erleichterungen er Kon ilums iſt ſcheinb ſem Stück gemacht aß ſie den b r en mit reichli ede Perſon all reiſe von 4,5 es können an jedeLefant wird wſean Kaiſer wer Preſſe Le chäft gt in ſe ner' de als Zurufer nhar daron über acht hat. E hmten rei chlich Fleiſch zu er Haushalte „50 Mk. für vier Sie
r Woor en Irren der den tölpelh und Spielleit Jengk. mitwirten“ Teil des El von zum Preiſe 1 Doſe Armee e53 lich dunkle Andelgete Uaie ſang Urteil a rul er nd pelhaften Herdortufen So konnte m zu müſſen Erjaß fur Liery, r de halbe P Mk. e et ſn

i daß Ka den Diner Licht in de ſchließen. wenigſtens aus n von r u Pree von h 50 Gramm energehen nicht m ärztli iner neuen reiſe 5 Mt. für 200 200 7wird die Erw voll verantwortli rztlichen Gu!cht en Mel bgezähl von 50 Pfg. fü Gramm und Gramm Bratfet:auf freien r. ausg rochen gemacht er für die tes Geld iſt e ür das halbe Pf e Pfund Nährſuppegeſetzt und in en, daß der Di en k. an. Es tetatur reitzuhalten. fund abgegeben werden

n rin v en San erium s r Eamtſiche hier angezei- rW r r und n ſeit Mo n wird. andere Vuch, e und Schriften kb Verei
mit R e Da Fontag abe. jandlun n können. wiZu echt. Wenn me im Frack nd im bezog der Volksſt mme“ e über auptu en n i h u rn e eins Anzeigerrietémä zu ſeh heben wi iſchen Heft 2 alhmonats'chrift mer Bereinten e ger len dewen gſtens r wieder mal ei ßige überge r ſind die Würſ r herror: Di 23/24 erſchi ſchrift für N Vereins ebe eiger ſollen all nnmmachung koſtJean Gr Bezeichnu ne Vorflhrun angen, ſo daß richmidt. Eiger ie Jone des S enen. Aus de atur W l n VenSei iſt erette“ zu ſeh n. die do wit 6 Abb. genartige Ver s Schweigens nhalt Sanjeigen, gebracht ne aus denmper der i nicht das verdient. e doh De Reue Forſche rwitterungsſf von Vro t Doweſ

ſte, aber Die Mut Tee Scft 23/24 nen n ter Geelegſe von 2 Dr. Ki Dr. reler 6nn gemeſſ an dem g. r e ler Sängerchor Halle Terhes S B. Jeden Freitee8 vier nan wiſenſcheſeligt. arten 27 5 Sltterfeld. er e verine orel Sie

e e ins vemoer 1920be lagen 20 M r. n Tagesoidn okal a r abends 8 Uhr, im
Mia eder e r Erſchetnen h Xingeſührt werden mitzubringen Mugl eder iſt e

e khnnen emch
er Vorſtand.
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